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_— Die Heimsalnstdes Duce
Der Stellvertreter des Führers geleitete den Gast

bis zur (menge. ’
Wie die Einreise des italienischen bie ierungschefs

Benito Mussolini, fein Weg in die Haup adt der Be-
wegung, in das westdeutsche nduftriegebiet, den deutschen
Norden und zur Reichshaupt adt, so war auch die Heim-
fahrt begleitet von Kundgebungen betonter Herzli keit.
Den gan en Weg erntest-z standen bis in die tiefe acht
deutsche enschen, um dem Freunde Deuts lands, dem
Froser Staatsmann, bem Duce des faschifti n Italiens
hre Abschiedsgrüße zuzurufeir

Wieder säumten ungezählte Tausende auf den gro en
nn-b kleinen Bahnhöfen unb an allen Uebergängen en
äuhrttveg, liefen sie von den Stätten ihrer Arbeit an die

trecke, grüßten die Bauern von den Feldern, stauten sich
auf den Straßen des Führers und allen großen Land-
straßen die Wagen, bildete die Jugend an zend Spalier.
Aus allen Türen und enftern, von a en altonen aus
den vorbeifahrenden Z gen, selbst von den Hausdächern
winkten sie fä nchew und tücherschwentend Lebewohli
Obwohl hinter ein hohen Gast Tage angestrengter staats-
männischer Pfli ten lagen, trat er immer wieder winkend
und dankend an as Fenster feines Wagens, entbot er den
mit i ren Musikzügen ausmarschierten Formationen den
Rümichen Gruß.

uch bei der Heimfahrt gab R u b o l; H eß tm Auf-
trage des Führers dem Duce das Geleit is zur Grenze,
mit ihm der dem italienischen Regierungschef zugetei te
Ehrendienst. Ihm gehören Reichsleiter Reichsminister
ärunl, ber Kommandierende General des IV. Armeekorps,
eneral der Jnfanterie List, und der Chef des Protokolls,

Gesandter von Bülow-Schwante, an. Der Duce lud den
deuts en Ebrendienst zusammen mit seinen italienis n
Begle tern noch zu einem Abendeslgem an dem auch er
Stellvertreter des gügrers teilna m. Bis zur Gren e
nimmt auch das S .- egleitkommando, das aus spra
kundigen SS.-Männern besteht, an der Fahrt-teil.

Anlbsbarkeii der Freundschaft
Mussolinis Danktelegramm an den Führer.

Beim Verlassen des deutschen Bodens hat der Duce-
an den Führer von Kufstein aus folgendes Telegramm
gerichtet: . .

,,In der Erinnerung an die unvergeszlichen Talge-
die ich mit Ihnen und inmitten hres herrli en Bol es
verbracht habe, in der Dankbar et für die ufnahme,
die ich durch Sie und die Deutsche Nation efunden

— abe, mit einem Herzen voll des Schausp els der
racht, ber Arbeit und des Glaubens, das Ihr

- Land in seiner machtvollen Wiedergeburt stolz

m ite danken noch ' einmal zurück zu Euer
· nz. .
« · Tage haben die geifti e Solidarität, die

_ das nationalsozialiftiäche eutschland und das
faschistische Ita ien ver indet, haben die Festigkeit und

s die Eintracht ihrer Borsiitse und die U nlii s b a rkeit
iärer Freundschaft b egelt. Sie haben in mir

·- kdft meine Bewunderung r Ihr Wert und meine
- reundscha r Ihre Person noch vertieft und leben-

diger gesta tet.
Em- angen Sie mit bem wieder olten Ausdruck

meiner a nkb a rkeit meine aufrt gsten und her -
· lichften Wünsche für Sie und für hr großes Lan .
In der (Erwartung, Sie in Italien zu be rühann i

u o n .“

Die italieni che Morgenpresse veröffentlicht dieses
Danktelegramm ufsolinis an erster Stelle. ,Messaggero«
bezeichnet es in seiner Ueberschrift als eine ,,Botschaft des
Duce an den Führer« und unterstreicht die von Mussolini .-
darin ausgesprochene Erwartung eines Wiedersebens in
Statten.

Bordildliche Lösung .
Der Reichsminister des Innern Dr. Frick hat dem

Reichsführer SS. Himmler als Chef der Deutschen
Polizei m Reichsmitiisterium des Innern feinen Dank
und feine Anerkennung für die vor ildliche Lösung der
Aufgaben ausgesprochen, vor die der Staatsbesuch des itak
lieni chen Regierungschess Mussolini die deutsche Polizei
« este t hatte. Er hat dabei auch der tatkräftigen Unter-

tzung dur SS., Bahnschup, SA., wenn, Arbeits-
ienft und a e anderen Organisationen gedacht und ge-

bet n seinen Dank und seine Anerkennung für die treue
ichterfüllung jedes einzelnen Angehörigen-»der Polizei

und SS. unb ber übrigen Organisationen zu übermitteln.

Triumphaler Empfang in Italien
Hei istka Rücktritt mxch Yom.v.tzmgte ber Sonder-

‚sei t, ge en beim Ueberschreiten der deutschen Grenze

zug oes iiaiienisaien viegieruiigscyeis wogen. Auf der
Ganzen Fahrt durch Italien bis nach Rom sind auf ben
ahnhöfen Massenkundgebungen vorbereitet worden. Hie-

empfängt Mu olini nach den geschichtlichen Tagen feine.
Begegnung mt dem Führer die begeisterten Huldigungen
des italienischen Volkes. In Rom wurden die letzten Vor-
bereitungen für einen triumphalen Empfang getroffen.

D’Annunzio begrüßt Mufsolint
Aufseiner Rückreise aus Deutschland wurde Mussolini

nach dem Ueberschreiten der italienischen Grenze überall
ein stürmischer Empfang bereitet. In Verona wurde
er auf dem weiten Bahnhofsplatz von einer über 100 000
Köpfe zählenden Menschenmenge erwartet, die schon in
den frühen Tagesstunden mit Fahnen und Musitlapelleu
zum Bahnhof gezogen war, um den Duce zu be rüsten
Den Bahnhofsplah füllte eine unübersehbare enge.
Trotz einsetzenden Regens wich niemand von der Stelle. «
Als der Zug Mussolinis einfuhr brach der Begeisterungs-
sturm orkanartig los. Der Duce drückte Italiens gefeierten
Dichter d’A nnunzio die Hand und trat dann auf die

· Terrasse des Bahnhofs hinaus, um die auf ihn wartende
Menschenmenge Du grüßen. Nach kurzem Aufenthalt ging
die Fahrt nach olo gna weiter, wo sich ein ähnli e "
Schauspiel wiederholte. Auch Florenz bereitete Mu o-
lini während seines kurzen Aufenthalts unter Glocken-
geläut und Salutschüssen einen triumphalen (Empfang.
Unter den Klängen der Nationalhymnen fuhr der Zug
nach R o m weiter.

Die Hauptstadt des Fas ismus prangt im est-
chmuck, um den Duce na ben gefchtchtlichen agen
n Deutschland mit triumphalen Ehren zu em san en.
Die Regierungsgebäude, das Parteihaus und ämt iche
Zweigstellen der Partei und ihrer Organisationen, die
Hauptstraßen der Innenstadt und ihre prächtigen Palaz·
zis leuchten im grün-weiß-roten Festkleid, in dem das Lit- 
torenbündel den Ton angibt, aber auch das Hakenkreuz
oft und zahlreich wiederkehrt.

Seit 1 Uhr mittag waren alle Geschäfte und Betriebe
geschlossen, die Kinder hatten schulfrei. Schon Stunden
vor der Ankunft Mussolinis waren die Straßen bis auf
ben letzten Platz besetzt. Diese Begei erung ist, wie der
Direktor des halbamtlichen ,,Giorna e d’Italia« betont,

- nicht nur der Dank Roms und ganz Italiens an den Duce,
der die Machtstellung Italiens geschaffen hat sondern sie
gilt auch dem Führer und der ganzen deutschen
N at i o n , die in diesen Tagen Italien und seinem Duce
Kundgebungen endloser, begeisterter Massen bereitet unb
damit wertvolle Beweise herzlicher reundschaft und eiers
liche Bersprechungen der Solidarit t gegeben hat, w e sie
niemals zuvor in Deutschland einem fremden Staatsmann
zuteil geworden sind. ·

Rom huidigt dem Duce
Massenkundgebung auf der Piazzci Beiiezia.

Na feiner triumphalen Reise durch Deutschland unb-
feinem efuch beim Führer und Reichskanzler ist der
italienische Regierungschef Mussolini am Donnerstag um
18.20 Uhr wieder in der Hauptstadt des Faschismus ein-
getroffen, bie ihm ben großartigsten Empfang bereitet hat.

Schon die Ankunft in ber über und über mit italie-
nischen und deutschen Fahnen festlich geschmückten Bahn-
hofshalle war überwältigend. Immer wieder brandeten
Beifallsftürme und Duce-Rufe auf. Als Mussolini nach
Abschreiten der Front der Ehrenformationen mit seinem
Gefolge auf den Vorplatz hinaustrat, setzten auch dort mit
ortanariiger Gewalt Beifallsstürme und Duce-Rufe ein.
Sie wiederholten sich in endlos scheinender Folge, pflanz-
ten sich von den unübersehbaren Menschenmassen bis her-
über zur Pia Nazionale fort und wurden nur unterbro en
von den Heil-Ruer auf den Führer Adolf Hitler. m
gleichen Augenblick, in dem Mussolini auf dem Bahnhofsi
platz erschienen war, flammten Tau ende und aber Tau-
sende von Neonlampen auf, die den ahnhofsplatz taghell
erleuchteten.

Auf persitnlicheu Wunsch des Duce nahmen die Mit-
lieder der deutschen Botschaft mit ihren
agen an der Triumphfahrt Mussolinis bis zum

Palazzo Benezia teil.
Diese Fahrt durch das festlich geschmückte und mit Licht-
effetten gesteigerte Straßenbild, hinweg über einen dichten
Lorbeerteppich bot inmitten der tosenden Beifallsstürme
und eines nicht enden wollenden W ukens mit aber Tau-

‚i— 5———

enben von Fähnlein, unter denen oft auch das Hakenkreuz

xu erkennen war, ein unvergeßliches Schauspiel. Den

Höhepunkt der Empfangsfeierlichkeiten bildete aber zwei-

fellos die Massentundgebung auf der Piazza Venezia, die

sich im Nu bis auf den letzten Platz gefüllt hatte. Auf die

temperamentvollen Rufe ,,Duce, Duce, Ducei erschien

Mussolini schließlich auf dem Balken und faßte in einer

kurzen Ansprache das Ergebnis seiner Deutschlandreise in

folgenden Worten zusammen:

»Ich bringe von Deutschland und von meinen Unter-

cedungen mit dem Führer einen tiefen Eindruck und un-

auslöschbare Erinnerungen urücl. sTosender Beifall.) Die

italienischideuische Freundschaft besiegelt in der Politik

der Achse Rom-Berlin, ist in diesen Tagen in die zen

der beiden Nationen eingezogen und wird darin b eiben.

(Stürmische, nicht enden wollende Huldigungen) Die

Ziele dieser Freundschaft sind die enge Solidarität der

beiden {Revolutionen bie Wiedergeburt Europas und ein
Friede szifchen den Völkern. die dieses Namens würdig

nb.“

Minutenlange Beifallskundgebungen, Heilrufe auf

Adolf Hitler und auf Deutschland bekräftigten diese Worte

des Duce des Faschismus.

Der Hure ehrt den Führer
Ueberreichung eines Bildes mit persönlicher Widmung.

Der Führer und Reichskanzler empfing in An-
wesenheit von Reichsminister Dr. Goebbels den Bizeprä-
sidenten der Italienischen Kammer Exzellenz Caradonna
undfl acht Abgeordnete. » Die Herren, die anläßlich des
Wsoiini-Besuchs nag Berlin gekommen sind, wurden
von dem italienischen otschafter Attolieo eingeführt.

anfihlieffenb an bie en Empfang überreichte der Kü-
niglichsItalienische Bots aftsrat Graf Magiftrati im per-
siinlichen AuftraxgJe des Duce dem Führer ein silber-
gerahmtes Bild usfolinis, das bie Widmung trägt:

,,Dem Führer und Kanzler des Dritten Reiches
Adolf Hitler in herzlicher Freundschaft

Muffolini.

B erlin, den 29. September des Iahres XV.“

»Mir Rom-W unzerstört-er'-
Feftigung der persönlichen Freundschaft zwischen den beiden

F hrern. .

Die Schlußberichte der römischen Presse über die Berliner
Festtage Mussolinis sind allåemein auf bie mit größter Wärme
erhoffte Möglichkeit eines iedersehens Mussolinis mit dem-
Fuhrer in Italien eingestellt Uebereinstimmend wird dabei
auf die gro e Herzligkeit hingewiesen, mit der sich Mussolini
von ,,seinem großen ameraden Hitler« verabschiedet hat, eine
Herzlichleit, die durch den lräfti en und langen Händedruck
und die strahlenden Augen der be den Männer zu überzeugen-
dem Ausdruck gekommen sei.

Der Sonderbertchterstatter des ,,Messaggero« sieht das viel-
leicht wertvollste Ergebnis der Begegnung MussoliniiHitler in-
der Festigung der per önnlichen Freundschaft
zzwtschen dem Duce und dein uhrer,- wischen denen sich tin
aufe dieser Tage und durch d e zahlre chen vertraulichen Ge-

spräche ein tiefes· inneres Verstehen ergeben habe, das ein
wahrhakt briiderliches Band zwischen den beiden
Männern abe entstehen lassen-

Das politische Ergebnis sei darin zu ehen, da es „in-
mitten ber europäis n Unordnung endg ltig fest eåe dafi
die A se Rom-Mr in unzerstörbar ift. Bei der iicktehr
Mufsol nis nach Italien lasse er etwas von seiner Seele in bem
unbe zurück, da ihn so gastlich aufgenommen hat. Sein
esen und sein Wort hätten das deutsche Bolk davon überzeu t,

daß Mu ol ni unb Hitler den gleichen Kampf für das gleiche
Ideal fü ren. .

»Ist ien unb Deutschland schreiten Seite an Seite«, fso er-
klärt n diesem usammenhan »Popolo di Roma« ,,au bem
Wegeilzur Vertei igun der Ku tur und Gerechtigkeii vorwärts.

ie älter, bie bie inirucht Europas wollen müssen sich
eutschland und talien ohne zögern mit allen ihren Kräften
u dem eine nsamen iederaufbauwerk an-
(blieben. Ihre anfr chtige Mitarbeit wird von Herzen will-
ommen se n.«

« Zusammen marschieren-«
Die oberitalienische Presse widmet dem aus Deuts land

zurückgekehrteu Duce n hertltchen Worten ehaltene Wi kom-
mens rü e und zollt dem ü erwältigenden mpsang, den das

olk dem italieni chen Sie ierungschef bereitet ut.
Miste Bewunderung unb ankbarke t. o

Mussolini hab si das Herz des fturlen, ftol en unb mä
tigen HitleriDeuts an gewonnen, schreibt der MöailiindeUPT
polo d’Italia«.

Nun heiße es usammen mars ieren ohne durch die
Machenfchaften der Holitikafter Zenit er Liinder üztehn zu la en.
Denn es handele cis darum, ie eoolution zu verteid en
und zu stärken, die n nur bie Frucht so vieler Opfer, on-
feirn die einzige Gewi t für eine neue Ordnung in Europa
e

Nicht mehr die Phantasie o er die o nun , sondern die
Nealität der Ge enwart be e che bi erfand) e, erklärt die
,,Stampa·«». »Der eitrag der eiden Mächte zu der neuen Spu-



these zwischen mome'rtum unD Germanentum müsse
immer in einem Gleichgewicht der Macht erfol en. Auf inter-
nationalem Gebiet bedeute dies. daß die Schwii ung des einen
zur Schwä ung des anderen führen würde. Machenschaften
und Nachste ungen e en den einen würden mit emein amer
Krat abgeschlagen. ge es der beiden Völker Zabe eine i en-
fcha ten, feinen Charakter. Sie würden bewa rt unD Derft rlt
werben, weil nur im Glauben an sich selbst ein Volk nicht
auf feine Zukunft verzichte.

»Ein unvergleichliche: Gefolg--

Englische Berichte über den MufsolinisBesiich

Die Londoner Blätter berichten ausführlich über die
Abreise Musfolinis aus Deutschland und über Die große Pa-
rade, die in Berlin zu E ren des Duce abgehalten wurde.
Darüber hinaus stellen sat sämtliche Blätter Bermutungen
älter das Ergebnis Der Be prechungen des Führers mit Dem

iice an.
m Berliner Bericht der ,,Times« heißt es u. a.: Mussoi

linis ünftägiger Besuch sei ein unvergleichlicher Er-
folg gewesen. Der italienighe Re ierungschets sei zweifellos
von der militärischen Macht eutsch ands sehr eelndruckt wor-
Den. Die künftigen diplomatischen Ereignis e würden voraus-
sichtlich zeigen, welche Fragen erörtert worden seien und zu
welchen Ergebnixfen man gelangt sei. Jm Leitartiiel wird die
Bewunderung ü er die Or ga nis aiion aus edriickt die die
ganze Angelegenheit zu einem Triumph von ehlerloser Brit-«
zision gestaltet habe.

Nur unverbesserliche Unruhestifter, so heißt es in dein
Artikel weiter, könnten sich über den wirkli en Sinn jener
Reden streiten, die gan Deutschland lgehört abe. Es würde
kaum möglich gewesen fein, daß die eiden Führer sich noch
deutlicher für den Frieden ausgesprochen hätten.

Keine ich selbst achtende Nation werde ge en die Bedin-
gung des z ührers etwas einzuwenden haben, aß der Friede
nicht eine elohnung für ein freiwilliges Aufgeben sein Dtirte.
Diejenigen, die sich fur ein vernünftiges Abkommen mit Deutsch-
land eingesetzt hätten. seien jedenfalls die letzten, die glaubten.

daß ein solches Abkommen ohne jede Kenntnis der Rolle er-
reicht werden könnte, die eine starke Nation von beinahe 70
Millionen in der Zukunft des europäischen Kontinents und
der Welt spielen werde und spielen müsse-.

Die .,Morning Post« veröffentlicht einen Artikel. in dem
es u a. heißt, Deutschland und talien hätten jetzt die Re-
gierungen, Die sie mitnichten. Eng ischerseits mii se man diese

atsache hinnehmen als eine neue Grun lage der
europäischen Politis-

»Ein mächtiges Deutsch-s Wich"
Feststellung der Pariser Presse.

Die Begegnutig Der beiden Volksführer in Berlin wird
erst jetzt in der fra ngös ische n Presse in ihrer wahren Be-
Deutung: gewürdigd ie Blätter hatten bisher versucht, den
deutsch-italienischen Kundgebungen einen, weun auchnach außen
in eh: feierlichen, so doch politif mehr oder weniger belang-
osen Charakter zu LYebeir Jetzt m ffenflfile wohl oder übel ein-
gestehen, daß Die chfe Berlin-— om eine· Wirklichkeit
ist, mit der man rechnen muß und die heute fester denn te
steht. _

Man gibt zu, daß der Wiederaufbau der deutschen
Wehrmacht erfolgreich durchgeführt wurde, und daß das
Reich heute wieder zu einem politischen Machtfaktor her-
an ewachsen ist, mit dem alle anderen Mächte in Europa
re nen müßten.

Der Berliner Berichterstatter des ,,Matin« stellt fest, da
die Wehrmachtsparade ehr eindrucksvoll gewesen se.
Die Deut chen Soldaten hätten einen vorzüglichen Eindruck
emacht. as Material ei ausgezeichnet, in besondere hinsicht-
ich Der Motorisierung er ,,Jour« erklärt, der allgemeine Ein-
druck sei der eines mächtigen Desugchen Reiches.
Deutschland sei befriedigt, von seinem ast ein feierliches
Freundschaftsbekenntniserhaltenzu haben.

»Epoque« bedauert, daß Frankreich während des abessinis
chen Feldzuges Italiens die Gelegenheit nicht er riffen habe.
as italienische olk im Einvernehmen mit En and zu „er:

sticken« (l). Deutschland sei damals noch nicht f hig gewesen,
Italien zu Hilfe zu eilen. Man hätte damit eine aufstrebende
Macht vernichten können die sich-heute als Nebenbuhler im
Mittelmeer zeige, als R vale in Osteuropa und als erklärter
Verbündeter Deutschlands. .

Arbeiter als Gäste des Führers
Belohnung für ihre Arbeit am Deutschen Haus in Paris.

Mehr als 1000 deutsche Arbeiter Werkmeister und Be-
t,riebsführer, die längere Zeit in Varis beim Bau des
Deutschen Hauses auf Der Weltausstellung mitgewirkt
sähen, waren Gäste des Führers zu einem gemeinsamen

ittagessen im großen Festsaal bei. Kroll. Zur übergroßen
Freude der Arbeiter weilte der Führer selbst längere seit
in ihrem Kreise und sprach zu ihnen.

Man sa den Arbeitern das Erlebnis dieser großen,
Stunde da e den Führer mitten unter sich wußten, an.
Sie sind soeben erst von einer KdF.-Fa "r.t, nach Norwe en
Zurückgekehrt und sind noch anz begei ert von den . e-
rücken dieser herrlichen man. Der chönste Lohn aber-

kür ihre Arbeit fern Der. Heimat find diese Augenblicke da-
· er Führer mitten unter: ihnen weilt.

Mit dem. Fii er kamen Reichsminister Dr. Goebbels
und Reichsorgansativnsleiter-- Dr. Leg sowie Architekt-

rProfes or Speer, der Reichskommifsar g Die Weltausstels
lung, inisterialdirektori Dr. Ruppelz erner von der stän-
digen Begleitung des Führers Obergruppenführer Brück-
nerz Reichspressechefz „r. Dietrich und Brigadeführer

anb.

Keichsmsnister Dr. Goobbetsi
begrttixte den- ührer im Krei e der Arbeiter mit. folgeri-

‘ de orten; ,_ ein Führer], s-find hier; nur, hnen 1000
deutsche Arbeiter ver ammeli, die mit einem be spielhafzeir
Bei « und einer betsspielhasten Disziplin. das- deutsche ‚er

ude auf. Der. Vari r Weltausstellung auf ebautx habeiu
Sie abencdamiiz Dem: anzens,deutfcheninl einleuchtend-—-
her: ernste-deutschen theiteetkeksgegevem Es ist Fahr
Wun ch: gewesen-, mein Führer, "ab: die-NS.-Gemeittf , fi-
Kra i durch Freude« diesen Arbeitern zum Dank und zur-
Belo nung eine Erholungsreise nermittelnf'ollte, Die fie
nunabgeschlo en haben. Diese: Arbeiter haben zum— gro-
ßen ESC-g? dieser ebendensTsage des MussolinikBesuchestmityt
ema _ Un

gieife, da-,Sie,,me.ins Führer, mitten-im Kreise-dieser Ar-
beiter erschienen sind, um. zu ihnen zu- sprechen-«

Der-. Führ-er
von langanhaltenden Heilrufen begrüßt, sprach den«
Dis-heitern den Danks aus für« ihre vor ügliche Gemein-
s ftsleistung, die sieim Auslande voll rachten, und für
densFleißund die Sor alt- mit— der siesden großen Ent-
wur dessBaumeisters ro essors Speer inso vollendeter
Wei e verwirklichten.

Die ftürmis en Kundgebungen, mit denen die begei-
erten Arbeiter ie, Worte des. Führers- begleiteten; und

»hre-dontiernde·n«Heilr·ufe nach Schlußder Anfprache zeig-

" Nachdrucks . auf-· Die.

e erleben nun Die schönste- Stunde ihrers«

ren, oag Der uyrer ihnen ganz aus oem Herzen gespro-
chen hatte, un Danlbaren Herzens grüßten sie den Füh-
rer immer wieder, bis er den Saal verlassen hatte.

Die Arbeiter blieben sodann noch lange zum Mittag-
essen und freudigen Austaiisch ihrer vielen Erlebnisse zu-
ammen.

Auszeichnung verdienter Bauern
Ehrengäste des Führers bei Der Feier auf dem Bückeberg

Wie in den vergangenen Jahren, wird auch dieses
Jahr eine Ehrenabordnung des deutschen Batierntums
als Gast des Führers beim Erntedanktag teilnehmen. Bei
der Zusammensetzung der Ehrenabordnung waren wieder-
um die Verbundenheii mit der heimischen Scholle und Die
Verdienste um die Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes
ausschlaggebend Infolgedessen werden aus jeder Landes-
bauernschaft des Reiches die beiden e r st e n S i e g e r d e s
Leistungswettkampf des deutschen Volkes vertre-
ten sein. darunter viele Bauern, deren Hof sich schon seit
200 bis 300 Jahren im Besitz ein und derselben Familie
befindet. An der Spitze liebt der Bauer Wemken aus Weni-
kendors in Oldenburg, essen Ahnen nachweisbar dort im
Jahre 1428 auf demselben Hofe saßen. Jn der Abordnung
i auch aus jeder Landesbauernschast je ein Landarbeiter
vertreten. Es gehören dazu auch orstarbeiter, Jäger,
Schäfer, Gärtner, Fischer und Molkere arbeiter. Hier waren
ebenfalls bei der Auswahl maßgebend die V e r d i e nste
um dieErzeugungsschlacht,die Verbundenheit mit
dem Betrieb. die Kinderzahl sowie die Arbeit in der Be-
wegung. ·

Die Ehrenabordnung trifft am Sonnabend, den
2. Oktober, in Hannober ein und wird um 15.15 Uhr in
den Gaststätten am MaschiSee dem Reichsernährungs-
minister borgestellt. Dort wird anfchließend Reichsminister
Dr. Goebbels im Namen der .ieichsre ierung die Vertreter
der deutschen Bauern und Landarbe ter begrüßen. Die
Ufer des Masch-Sees werden am Abend fest ich beleuchtet
fein. Den Ehrengästen ist Gelegenheit geboten, die Herren-
häuser Gärten in ihrer wiedererstandenen Pracht, vor
allem die Wafferkünste und die seenhafte Beleuchtung, ken-
nenzulernen. ,

Am Sonntag, den 3. Oktober, nimmt Die Abordnun
geschlossen an dem Sta ats akt auf dem Bückeberg te .

ie wird am Abend in der Kaiserpfalz zu Goslar vom
Führer empfangen werden.

Keine Gieuererhöhungen
Staatssekretär Reinhardt über die Betriebsprüfung.

Staatssekretär Reinhardt hat auf einer fachwisfen-
schaftlichen Tagung der Betriebsprüfer der Reichsfinanzs
verwaltung in München u. a. ausgeführt: »Es wird seit
einiger Zeit viel geredet und geschrieben von Steuer-
erhöhungen
Steuererhö ungen geradezu gefordert.

Ich kann tiur sagen, daß im Reichsfinatizministerium
mit Plänen zur Erhöhung von Steuern niemand be-

a t unD auch in absehbarer Zeit nicht befassen wird. Wir
nen im Reichssinanzministerium einzig und allein un-

entwegt, wie wir die Leistungsfähigkeit der Reichsfitianzs
verwaltung fortgesetzt fie gern‘unD grundsätzlich im Rah-
men Der Steuergesetze ein weiteres edeutendes Mehr an
Steueraufkommen erzielen können.

All unser Sinnen und all unsere Maßnahmen laufen
aus eine resstlose.Verwirllichung. des Grundsatzes der
Gleichmäßigkeit der Besteuerung hinaus. Solche Maßnah-
men durchzuführen, ist für die Reichsfinanzverwaltung 

. zwar wesentlichschwieriger und arbeitsreicher als die be--
queme Maßnahme der allgemeinen Steue.rerhöhung, wir
glauben jedoch, daß die Steuerpflichtigen für eine lfortge-
setzte Verfeinerung der Veranlagungss unD Erhe·
technik und für enen Ausbau der. Beitiebssprüfung der
Reichsfinanzverwaltung mehr Verständnis haben werben;
als für allgemeine Steuererhöhungen

Ein unerläßliches Mittel ur Erreichung des Zieles
nannte der Staatssekretär Die
alle in Der. deutschen Volkswirtschaft vorkommen-den Be-
triebe planmä ig geprüft werden. Sie-ist da, umsfalschen
Glauben, der a und dort etwa vorhanden sein sollte, fest-
zustellen und in mündlicher Besprechung Zweifelsfragen zu
klären und Mißverständnisse und« Meinungsverschiedenheiw
teni zu- beseitigen-

Staatssekretärss Reinhardt wiess auch mit besonderem
unbedin te Notwendigkeit das·

Sie-u eseg e- eismsnsisszu wa ren, hin. Der Redner
kündi te« am chlußeine Beseitigun deprewertungsfreiii
heit-, r kurzlebige Wirtschaftsgüierx esiAnlagevermögens
an: « « -

, Lustwaffenbunb C
Siiißmilfimßb": sfdkmckmsciitgehörigen Der Luftinaffez .«

Der Reichsminister der Luftsahrt vundi Oberbesehlsi
Eber Der Luftwaffe, Generaloberst Göring, hat, der

eisung des ührers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht ent brechend, Die Gründung des Lu twass
senbundes befohlen, der gch Dem f on be ehenden
Soldatenbunb und Dem NS. eutschen
Seite stellt.

Der Lustwaffenbundwird die aus der Luftwa e. nach
Beendi ung ihrer aktiven Dienstzeit in Ehren auss eiDen-
den So Daten Der Fliegertrup e, FlaksArtillerie und Lust-
nachrichtentruppe zusammens liefern.

Ueber Die‘ Organisation wird weiteres noch veröffent-
licht werben.

FrißiGanrkebGtifiung
Zehn Jahre Gauleiter in Thüringen.

Zu Ehren Fritz Sauckels, der nun zehn Jahre-
ringens Gauleiter ist-, hatten die Einwohner Weimars

ihre Häuser mit Fahnen geschmückt, und Die alten Kampf-
gefahrten brachten ihm in Der Weimarhalle ihre Glück-
wünsche dar. Stellvertretender Gauleiter Siekmeier
sprach dem Gauleiter in tiefbewegten Worten den Dank
sur feine treue Führung aus. Das Vertrauen zum Gau-
leiter solle besonders durch die Gründung einer »Mitt-
Sauckel-Stiftung. —- Leistung Der Schaffenden« zum Aus-
druck kommen. Dem Aufruf hierzu seien bereits fast alle
Schaffenden Thüringens gefolgt. Weit über 2000 Betriebe
Thüringens werden nunmehr monatlich — soweit das
möglich ist —- eine Ueberstunde leiften. Damit sollen Maß-
nahmen durchgeführt werden, Die einzig und allein den
Schaffenden wieder zugute kommen. Auch diese Stiftung
soll ein Bekenntnis sein zum ewigen Deutschlandl

Eine besondere Ueberraschung war für die Anwesen-
den, daß auch Reichsfugendführer Baldur v o n S ir a ch
erschienen war und in einei- Ansprache sei-ne Var unben-

arine unD zur

es werden in einer Wirtschaftszeitschrift

ungs-.

etriebsprüfung, durch die «

I

heit mit Thüringen und seinem Gauleiter zum Ausdruck
brachte. Ministerpräfident Ma rschler wies dann auf
die Schwierigkeiten der Kampszeit hin und die geringen
Aussichten, Die ein nationalsozialistischer Kämpfer damals
für sich personltch haben konnte. Deshalb sei der Glaube
notwendig gewesen. den Fritz Sauckel immer wieder neu
mIsefacbi habe.

‚ Gauleiter und Reichsstatthalter S auckel dankte für
diese schöne Ehrung und erklärte. daß die Ergebnisse der
angekundigten Stiftung nicht im Gan Thüringen allein
Verwendung sinden sollen, sondern er wolle dieses Ge-
schenk der Thüringer Arbeiter dem Führer zur Verfügung
stellen; Bei der Verteilung der Spenden werde er den Füh-
rer bitten, auch Thüringen zu berücksichtigen An einer
der schonsteti Stellen des Thüringer Landes soll ein mo-
dernes, schones Arbeiter-Erholungss und Fe-
rienheim entstehen, und mit dem Bau eines großen.
modernen Mitrter-Erholungs-, Schulungs- und Entbin-
dungsheims soll der deutschen Mutter ein Denkmal gesetzt
werden.

Aerzteiagung auf Bogelsang
Schulungslehrgang über Bolksgesundheitspflege.

550 Aerzte der Gauämter des Hauptamtes für Volks-
gesundheit und seine Verwaltungsftellen sind auf der weit-
räumigen, so harmonisch in die Eifellandschast eingefügten
Ordensburg Vogelsang zusammengezogen worden, um in
wissenschaftlichen Lehrgängen Fragen der Volksgesunds
heitspflege und der darauf aufbauenden Eheberatung
durchzuarbeiten. Um alle dem Hauptamt für Volksge-
fundheit an eschlossenen Aerzte in möglichst kurzer Zeit
mit den wissen astlichen und weltanschau ichen Grund-
fragen für heberatung bekannt zu machen, soll der
Kursus im kommenden Jahr me rsach wiederholt werden,
so daß» für die Ausstelliin von hetauglichkeitszeu nissen
und für andere Fragen er praktischen Gesundhe tsfiih-
rung ein Stamm von mehreren tausend ausgerichteten
Dienten Der Bewegung zur Verfügung steht.

Gent-rat Mach am parte
Empfang durch den französischen Luftfahrttninister.
Der Siaatssekretär im Reichsluftfahrtministerium, Ge-

 

. neralis Der Flieget Milch. wird am Montag zu einem
Besuch nach Paris siarten. Wie Der ,,Jntransigeant« mel-
det, wird General Milchan dem Pariser Flughafen Le
Bourget von dem französischen Luftsahrtminister empfan-
gen. Er werde von Generalmajor Udet, Oberftleutnant
Hanesfe und dem Luftattachs der französischen Botschaft
ins Berlin begleitet fein. Zum Empfang in Le Bourget
werde eine Ehrenkompanie mit Musikzug der französischen
Luftarmee antreten. Aus dem Flugplatz selbst werde Gib
neral Milch Gast der Luftgarde fein. General Milch bleibe
bis zum« Sonnabend und werde den Flugzeugstützpunkt
Reims, sowie mehrere Flugzeug- und Flugmotorenfabris
ken besichtigen. Wahrscheinlich werde auch der französische
Staatspräsident Lebrun den deutschen General empfangen.
Es sei auch vorgesehen, daß General Milch Uebungen von
Einheiten des französischen Luftheeres beiwohne.

Das französische. Luftheer, so schließt der .,Jntransi-
geant“, werde in General Milch einen Fachmann ersten

. Ranges und einen Flieger von hohem Wert empfangen.

Dreier-Abkommen in Paris
. Die britischen, die französischen und die italienischen
Marinesachverständigen haben ihre Arbeiten abgeschlossen
nnd ein Abkommen unter-zeichnet, das sie ihren Regierun-
gen itnterbreiten werden

« Drei Lieberwachungszonen
Das Ergebnis der Pariser Mittelmeerbesprechungen.

Das Abkommen über die italienisch-englisch-franzö-
sische Kontrolle im Mittelmeer weist jeder Flotte ihre
Ueberwachungszone zu. Jm einzelnen berlautet, daß im
westlichen M ttelmeer der Abschnitt um Gibraltar dem
Schu e E n la n D s anvertraut werde, während r an k-,
rei Die eewege nach Algerien, vor allem na Algier
unD Bone überwa· en und der Rest dieses Teiles des
Mittelmeeres der ontrolle Italiens überantwortets
werde. deren Betäti un sseld alsv fast das ganzes Trutbe-
nische Meer mit- ard nien und Sizilien und auf der
anderen Seite das vnische und Adrintische Meer um-
fasse. Jm östlichen ittelmeer erhalte Italien eine one
längs der Küste von Tripolitanienund Aeghpten bis ort
Said anvertraut. Damit Italien auch. feine Verbindungsi
wege« nach ItalienischsTripolitanien überwachen könne,
verbindet ein feiner Kontrolle anvertrauter Streifen von
60 Seemeilen die talien zu eteilten nördlichen unD süd-
lichen Abschnitte. as- Aegäische Meer wird Dem. Schuhe
(in lands unterstellt, dessen Zone auch invart Said aus-
lau e. ebenso wieder sranzäfifche Abschnitt von verspri-
schen und Palästinaküfte her..

politische- Rundschau-
Gtinstige Entwicklung der-« deutsch-tu oslawischen Wirt-

schaftsbeziehungeir Die Regierungsaussegüsse Deutschlands
und ugoslawiens für. Die Refelung der deutsch-fugoslawifchen
Wirt chaftsbeziehungenc haben n Rubrovnik ihre vierte Ta ung
ab e chloffen. Die· Ausschüsfe haben eine Reihe von aß-
n men vereinbart, die der weiteren Erleichterun und Förde-
rung des Warenaustausches zwischen den bei en- Ländern
dienen sollen. Ferner-wurde- fesigeftellt, daß der Waren- und-
Zahlungsverkehr in einer für-beide Teile durchaus befriedigen-»
den Weise sich entwickelt hat, und daß. die-. igen Verein-—
barun en erwarten-lassen daß» dies-e günstige ntwicklung sich«
in- ve ärktem Maße fortsetzen wir .

Eine Million Pfund für Rüstungserweiterungen in Aeghpi
ten. Die Finanzkommifsion genehmigte den Antrag des ägvptis
schen Kriegsminiteriums auf einen neuen Sonderkredit von
einer Million P nd zur Errichtung einer Munitionsfabrik,
um Anlauf weiterer modernster Jagdfligiszeuge und zur Aus-

ftellung einer Heeresreserve Don 9000 ann. Der Chef der
englischen Militärmisfion in Aegvpten, General Eornwall
bricht seinen Heimaturlaub ab und trifft am Sonnabend in
Alexandrien zur Eröffnung mehrerer Militärfchulen ein.

_M»

Deutschland braucht thsiofse, kein Altmaterial darf
- daher verloren gehen.

Wichtige inländis e Nohstsoffe gehen täglich durch Vers
kommenla sen von Altmaterial verlorene



Heilage zu m. 229 Warmbrunner Nachrichten Freitag,

Cokpuii oes Tag-s
Amtlich wird nunmehr begätigh daß auf Einladung des

Honvedministers, General der n anterie Räder, der C ef des
italienischen .Generalstabes, Marls ‚all Badoglio. am 1. itober
zu einein inehrtägigen Ausentha t _in Budapest eintrifst

Londons älte te eitung, die seit 1772 bestehende »Morning
Post«, stellte ihr rs einen ein; sie wird mit dem ,,Dailh Tele-
grapl)« vereint t, der neuen Kopf erhalte: ,,Dailh Telegrapb
and Morning iHost«

Erniedanktag
Wenn der Sommer zum Abschied feine Lebensfreude

noch einmal in der Blütenpracht der Gärten, in dem
Flammenzauber der Wälder und auf der schimmernden
Heide ausströmen läßt, wenn der Herbst seinen Einzug
hält, und der letzte hochbeladene Erntewagen uber das be-
sotinte Stoppelfeld dem Hofe zu schwankt, dann feiertdas
deutsche Volk seinen E r n t e d a n k t a g , eines der tiefsten

und innigsten Feste. Den Bauern, der den Segen der Fel-
der nnd Aecker geborgen hat oder doch gesichert mit,
treibt es, seinem Gott zu danken, daß er sein Mühen nich

Sorgen belohnt hat.

Bückebergi Dieser Name ist in wenigen Jahren
zum Symbol geworden für den Erntedank des deutschen

Volkes. Vor der nationalen Erhebung vollig unbekannt,
ist er heute Sinnbild für deutschen Erntesegen nnd deut-

schen Bauernfleiß, Sinnbild zugleich dieser Landschaft, der

er zugehört. Weit, gleichsam ateinholend dehnt sich um

diesen Festplatz des deutschen Volkes das Tal der Ober-

weser, und der Berg selbst liegt breit unb ruhig mit seinem

Waldriicken inmitten fruchtbarer Felder, als ob er sie be-
wachen wolle gegen alles Unheil. «

Das deutsche Volk kann den Erntedanktag 1037 in bem

Bewußtsein begehen, daß die Ernte, wie z. B. bei den „Star:

toffeln, fehr erfreuliche Erträge gebracht hat und daß uber-

all dort, wo der Ernteertrag für die «Bedurfnisse der

Volksernährung nicht unmittelbar ausreicht, Maßnahmen

ergriffen wurden, die in der Erzeugung, Verteilung und

im Verbrauch für den notwendigen Ausgleich sorgen.

Das vergangene Wirtschaftsjahr hat die in ber Fuh-

run der Ernährungswirtschast des Dritten Reiches be-

triegene Erzengungss nnd Verbrauchslen-

in ng um eine Reihe von Maßnahmen bereichert, Man

wird aan dem Bückeberg nicht nur an den Bauern und

seine Ar eit, man wird auch an die Arbeit der großen Ge-

meinschaft denken müssen, die sich in Deutschland um die

Ernährungswirtschag gebildet hat. Die durch den Be-

auftragten für den ierjahresplau gegebenen Anordnun-

gen haben Erzeugung und Berbrau noch stärker auf die

Fcehdürfuisse der deutschen Ernährungssituation ausge-

t iet.
Ueber die verschiedenen wichtigen und einschneiden-

den neuen Maßnahmen,·wie das Verfiitterungsverbot für

Brotgetreide, die Preissenkungsaktion für Düngemittel,

die Finanzierung erzengungswichtiger Vorhaben, soll

man aber nicht ver essen, daß eine Grundlage der deut-

schen Nahrungsfrei eit nach wie vor die beiden Gesetze
bilden, die als die Marksteine der Bauernbesreiung 1933

 

immer wieder genannt werden. Das R e ich s n ä rage --

standsgeseß und dasReichserbhofgeseß nd-
Ausgang der agrarpolitischen und ernahrungswirtschafts ·
lichen Arbeit gewesen.

Für die vergangene Zeit unseres Volkes war es kenn-

zeichnend, daß das Fest des Erntedankes eine ausschließ-

liche Angelegenheit des Landvolkes unter sich geworden

war. Dabei bilden doch der Boden und die unvergang-
lichen Kräfte der Erde die entscheidende Lebensgrundlage
des gesamten Volkes und grade auch der ftadtischen Be-
völkerung. Denn wie a immer die Entwicklung der
Völker sortschreitet, —- ihr ebensranm, ihre Bodenerzeu-
gnug bilden die Voraussetzung ihrer Nahrungsfreiheit
nnd damit ihrer politischen Unabhängigkeit

Wir Deutschen haben durch den Nationalsozialissmns
endlich zu dieser Lebenserkenntnis zurürkgefunden Auch
der Stadter hat begrei gelernt, daß für ihn vom Aus-
fall der Ernte mehr hängt, «als·irgendeine Wirtscha ts-
lehre ber vergangenen Zeit es wahrhaben wollt-e. nd
zumal jetzt, wo wir in einer ungeheuren Anspannung
aller Kräfte versuchen, uns von der (Einfuhr fremder Er-
zeugnisse, die auch bei uns im Lande gedeihen konneu. frei
zn machen, ist uns die Bedeutung des Ernte-
au fa l l s ganz klar geworden Und damit zugleich ist für
die Stadtfrau diese Frage vollständig ans dem Bereich
des »Am-Interessenten« oder gar einer nnangebrachten
Romantik heransgerürkt. Denn sie selbst ist auf einmal
mitverantwortli geworden für das,« was der Bauer in
der Ernte einge racht hat, daß es nun auch richtig und
zweckmäßig verwendet und ansgennpt wird. Die beste
Ernte ist vergeblich, wenn die Hausfrauen sie nicht ver-
anttvortungsvoll verwerten. Sie find recht eigentlich bie
Treuhänderinnen dafür, daß des Bauern Mühe
gidchSorge nicht umsonst gewesen ist das ganze Jahr hin-

r
So gehören St a dt u n d L a n d untrennbar zuein-

ander in der gleichen Treue. Wenn beim Erntedankfest
auf dem Bückeberg eine Bäuerin dem Führer die Ernte-
krone überreicht, so ist das wie ein Gelobniss des ganzen
deutschen Bauerntums, immer aufs neue bereit zu fein,
sich mit aller Arbeitskraft in den Dienst des Volkes zu
stellen. Wir wollen es zugleich auch als ein Gelöbnis
aller deutschen Hausfrauen werten, das vom Bauern ein-
gebrachte Gut zu hüten nnd zum Wohl und Nutzen des
ganzen Volkes zu bertnalten. Wer hierin auch im klein-
sten seine Pflicht erfüllt hat, der hat ein Anrecht ans die
frohe Glücksstimmung des Erntedankseftes.

Rote Putschpläue ansgedetki
Moskau wollte Oktoberrevolution in Brasilien anzetteliu

Die brasilianische Oeffentlichkeit wird alarmiert durch
die amtliche Mitteilung, daß der Generalstab Justrnktionen
der K o m i n te r n für einen neuen kommunistischen Ans-
stand, der für Ende Okt o ber vorbereitet wurde, in die «
iJande bekam. Die von der Regierung durch Rundsunk an «
n Pranger gestellten Richtlinien Moskans se en vor die

Niedermetzelung des nationalen Milit rs, er-
ft d r u n g der sich wider enenden Kriegsschisse und lug-
eu e, - Sturm auf bie uptgebaude Riv de aneiros.
a nverteilung ‚an den Mob, Raub, M o r b, P ü n h. e ‑ ‚

unb S cha iidu iisåRegies
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Großer Kommnuisiinprozeß in .‘Riga
Zuchthaus und Zwangsarbeit für die Moskauer

Sendboten.
m großen Rigaer Kommunistenprozeß erhielten

alle 2 Angeklagten Strafen. 27 wurden zu Zwangs-
arbeit zwischen 8 und 4 Jahren und 5 Angeklagte zu
Zuchthausstrafen zwischen 4 und 2 Jahren verurteilt.

Jn feiner Aiiklagerede unterstrich der Staatsanwalt
die Gefährlichkeit der zersetzenden Wühlarbeit
der Kommunisten. Er teilte die Angeklagten in drei
Gruppen. Die erste Gruppe umfasse die zehn Angeklagten,
die illegal von Sot·»jetrußland nach Lettland ekomnien
seien, um hier im geheimen die Kommunistis e Partei
Lettliands aufzuziehen. Die zweite Gruppe bestehe aus
den Angeklagten, die die geheimen kommunistischen Unter-
künfste unterhalten hätten, in denen die kommunistischen
Zu ammenkunfte stattfanden. Zur dritten Gruppe seien
die Angeklagten zu rechnen, welche kommunistische Heh-
literatur und sonstige kommunistische Schriften bearbeitet
und verteilt ha’tten. Gegen die zehn Angeklagten, unter
ihnen den führenden Kommunisten Abele, beantragte der
Ztaatsanwalt das Höchstmaß der im Gesetz vorgesehenen
tsotra e von acht Jahren Zwangsarbeit. «

Unerhörier Vorfall
Raume einer deutschen Bücherei in OstsOberschlesien

beschädigt.
' Vor den Räumen der deutschen Volksbüchereiün

Schlefiengrube (Kreis Schwientochlowiß) erschienen fünf
Mitg ieder des polnischen Aufftändifchenverbandes, schlu-
gen-mit einer Axt d e Eingangstür ein und stellten die
ücherborde mit 2000 Büchern-auf die Straße. Der in-

zwischen herbeigerufene Büchereiverwalter . benachrichiigte «
die Ortspolizei, die die Bücher und die Eiiirichtniigsgegeu-
stände in eine Zelle des Polizeigewahrsams brachte unb in
bie Räitme der Bücherei die Möbel eines angeblich aus
Deutschland ausgewiesenen Polen schaffeti ließ. Auf die
Beschwerde des Deutschen Büchereiverbandes hin erschie-
nen Vertreter des Landratsamtes Schtviento"chlowiß, die
veranlaßten, daß die benutzten Räumlichkeiten wieder frei-
gemacht und der Bücherei zur Verfügung gestellt wurden.
Wegen-der durch die Aufftändischen verursachten Beschäm-
giingen sind die Räume jedoch zurzeit nicht bennßbar.
Man darf wohl hoffen, daß die Schuldigen von den Ge-
richtsbehörden zur Verantwortung gezogen werden.

Eine Lüge wurde richtiggesielit
Ein »iupanischer U-Bootangriff vor Hongkong« —" voti

Anfang bis Ende erlogen.

Durch die gesamte Weltpresse geht zitr Zeit eine Mel-
du«ng, daß bei H o n gko ng ein fapanisches Ustot eine
Reihe von chinesischen Dschunkcn versenkt und« die gesamte
Besahung ihrem Schicksal überlassen habe. Der deutsche
Mond-Dampfer ,,Scharnhorst« hätte gemeldet, er habe
einen Teil der Fischer gerettet. . .

Die Meldung, die von einem e n g lis ch e n Nachrich-
tenbüro veröffentlicht wurde, soll offenbar als Beweis-
material für die Art der japanischen Kriegführung dienen.
Der gesamte Vorfall würde Deutschland weniger berühren,
wenn nicht behauptet würde, die Meldung käme aus beitr-
scher Quelle und der deutsche Dampfer .,Scharnhorst« habe
einen ‚Sieil ber Besa ungsmitglieder gerettet; unb zum
anderen Deutschland ezichtigt würde, mitdieser Art der
Kriegführung zu sympathisieren. ‘_

Es sind daher sofort Nachforschungen unter-
nommen worden. Diese haben ergeben, daß der Dampfer
,,Scharnhorst« am 21. September sich in Yokohama befand,
am 22. September in Stube, das er erst am 23. September
verlassen hat, um Schanghai anzulauseiu Die Fahrt von
Stube nach Schanghai dauert etwa vier tage, bie von
Schanghai nach Hongkong ebenfalls drei bis vier Sage,
so daß der Dampfer ,,Scharnhorft« sich auch heut e n och
nicht b ei H o n g k o n g befinden könnte, selbst wenn ex
von Rabe aus durchgefahren ware. Diese Tatsache allein
beweist schon, da die englische Meldung aus Hongkong

Von der ja p a n i f ch e n Seite wird zu dem gleichen
Vorfall folgende Verlautbarung herausgegeben-

,,Der Reuter-Korrespondent in Hongkong behauptet,
am 22. b. M. habe in der Nähe von Hongkong ein a p a ‑
nisches Unterseeboot eine chinesische Ds unken-
flottille versenkt, deren Befaßung dann glücklicherweise

.- von dem vorüberfahrenden deutschen Dam fer ,,Scharn-
ellnu en des

", über-
eu. Die

garst« gerettet worden sei. Nach den Sie
arineniinisteriums hat sich zur angegebenen-

Rulpt kein Unterseeboot in åener Gegend be
edung ist aber schon de halb un-· lau würdig, ,

weil sdie sapanis en Unterseeboote d e Wirte Weisun
e

n den beiden geräumigen beha lich aus
ibd im Fluge zeigt, finden 26

g
:

«
-

haben Ds unken berhaupt nicht anzngr en. S ließl
»aber agd „ arnhorft am 22.0. no tin a en voni
Hob-, den e e am Omberto en hat. nch d eser Um-
mm: " inmit- main-einmalin

« mi geteilten Standpunkt. Die japanische Regieruig lief-se
e

geftatteten
luggäfte :laiz.

9000 Kisten mit Kaubgni
Wichtige Akten und große Werte aus Spanien sichergestellt

Jn La Rochelle sind kürzlich an Bord zweier bolsche-
wistischer Dampfer,« die ans Spanien kamen über 9000
Kisten, in denen man geraubtes Gut unb Schmuckstiteke
vermutete, beschlagnahint worden.

Die Untersuchung der Stiften, bie aus Bilbao stamm-
ten und vor dem Fall der Stadt von den Bolschewisten
abtransportiert worden waren, ergab, daß sie zu einem
Teil mit Akten und Schriftstücten über die Bankverbins
dungen Bilbaos mit bem Ausland gefüllt waren. St
einem nicht geringen Teil konnten aber auch G ,
Schmuckstücke nnd aus Musecn geraiibte Kunstschätze sicher-
gestellt werben.

T- Durch die Beschlagnahme dieses Materials sind die
nationalspaiiischen Behörden imstande, die Guthabeii
Bilbaos in anderen Ländern einzuziehen.

Frankreich beschränkt Aihlrechi
Die französische Regierung zeigt sich neuerdingsvlzr

unruhigt über den andauernden Zustrom spani cher «
schewisten und Anarchiften nach Frankreich Auf rund r
zahlreichen Proteste aus allen reifen der Oef entli
hat sich das Jnnenministerium gezwungen ge eher:k e
Rundschreiben an die Präfekten der Departemen an
richten unb barauf hinzuweisen, daß in Zukunft nur
Greife, Frauen und Kinder das Ashlrecht in Frankrei
genießen können. Alle wehrfahigen Männer sollen da e en
sofort wieder über die spanische Grenze abgesso en
werben. Es steht ihnen frei, das rot- oder das na-
fpanische Gebiet zu wählen.

Unaushaltsaiiier Borinarsch
. Nach idem nationalenHeeresbericht get der Ver-

marsch in westlicher Richtung weiter. Die ruppen de-
herrfchen das Sella-Tal und besetzten Llordon im Nord-
westen von Mofrecho, eine Reihe wichtiger Höhenstelluiigeu
und mehrere Dörfer sowie Satt Martin de Grazoles.

An der Leon-Front besetzten die Truppen die Berg-
ketten von Pena _be las Maderas und Collado de
Marias. Die Vorhuteu kamen bis Pinar de Lillo und ver-
einigten sich auf der Straße von Tarna mit den bei
Eofinal operierenden Kampfverbänden Sie bemächtigten
sich ferner der feindlichen Stellungen von Eueto, Porcado
Las Canteras unb Los Negros. Eine andere Koloniie brach
den feindlichen Widerstand im Norden von Malporauera
und den bei Pena de Aguila operierenden Truppen

Musiäuder im nationalen Spanien in Sicherheit
Der schweigerische Bundespräsident Motta gab tin

Ständerat in eantwortung einer Jnterpellation ein-
gehenden Aufschluß über die Spanien-Politik des schwei-
zerischen Bundesrates. Der Bundesrat halte fis streng an
die Neutralitätsbeschliisse vom August letzten ahres und
sei nie davon abgewichen.

Eine ewisse Anza l von Schweizern sei nach Spanien
zurückgekeårt als die eere des Generals Franco das be-
treffende ebiet beseht hatten. Diese Schweizer lebten in
Si erheit und hätten nie die Hilfe der Heimat b ehrt,
wii rend für die in anderen Landesteilen lebenden S
Er Liebesgaben beschafft werden mußten. Die Spanien-
chweizer hätten s were Schaden erl tten; namentl in

Katalonien seien Vermögen und Unternehmun en {Q
zerischer Geschäftshauser beschlagnahmt nnd
durchgeführt worden (l . ..

. Der spanische B rgerkrieg, fuhr Bundesprasid
Motta fort ha e es mit sich gebracht daß dort we
schweizerischen Konsulate unter die Gebietsho ett
des Generals F r a ne o kamen, znr W rung ber f
Zerischen Interessen mit der Nationalregieruug die er-
iudung aufgenommen wurde. Hätte der Bundesrat

Päesxiicht getan, so hätte er eine elementare Pflicht der--
um.

Die Bombardiming Kantine .
A B{Deriiigttanifche Standpunkt unverändert ' «

. u enm n er Hirota überrei te den Bot a 'Vereint ten Staaten, E lands uickd Frankrei try hrnifche ntwort auf die oten dieser Länder w en -Bombardierun Nankings. Die chinesische aup adt "so heißt es in r Note der wichtigste tüßpunt
der ch nesis en minütigen Zkerationen er ei zurErreichung er militäri en ele ber sapaikikåen rmeebie Bombardierung der militär chen nlagen inunb bei maniing u nb erm e i d lich. ie Warnung der

e"im“ chen Reg run an die Mä t
t efchehen, Leben, Ei entuLetztere en der auxlcxndf chen Staatsan eh rigenm im;

ogli keit zu schützen. Deiapanis eRe qerun halte anbem bereits mehrmals mitgeteilten rund aße se , die Jn-ieresken dritter Mächte we tmöglichst u f onen. Hin chtss
lich er Schaden die Angehört en dritter Mächte im er-

onal’

" » laufe der Kämpr in China erl tten vertrete die ijapanische
Re terung unverändert ihren den Nichten bmi s viel ach

aus eine
it M

nsammenarbeit i
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»Wenn ich dir nicht schon jetzt vertraute, so wäre ich
auf bein Anerbieten, Hansselde zu verwalten gar nicht
zurückgekommen Solltest du mich in meinen Erwartungen
enttäuschen, dann müßte ich dich bitten, bein Amt nieder-
zulegen.«

Blanka, die diese Sprache etwas zu scharf fand, wurde
verlegen Widdern dagegen nahm sie Marianne durchaus
nicht übel. Im Gegenteil, sie nötigte ihm Achtung ab.
f t»Ich werde mir Mühe geben, dich nicht zu enttäufchen«,
ag e er.

»Und wann wirft du deine Stellung antreten?“ fragte
Marianne.

»Ich denke, daß es in etwa einer Woche sein wird.
Ich werde noch heute nach Berlin fahren, wo ich den be-
treffenden Herrn sprechen muß, der für mich in Schönsließ
einspringen foll.«

»Wird der gleich dazu bereit lein?“ s
»Sicheri Es handelt sich um einen Diplomlandwirt«

der mit dem Besitzer von Schönfließ befreundet ist. Ich
lernte ihn kürzlich rennen, als er als Gast aus dem Gute
war. Er gestand mir, daß er seit längerer Zeit ohne Stel-
lung und in der Hoffnung nach Schönsließ gekommen fei.
bei seinem Freunde eine Anstellung zu finden Ich erbot
mich, von meinem Posten zurückzutreten sobald ich einen
neuen gefunden hätte. Er wird diese schnelle Lösung
freudig begrüßen«

„hoffen wir, daß alles glatt und nach Wunsch gibt“,
sagte Marianne.

Blanka brachte noch einmal die Wohnungssrage zur
Sprache.

»Bringen Sie mich unter, wo und wie Sie wollen-
Fräulein Bose —- ich bin mit all Ihren Anordnungen ein-
verstanden«

Seine Anspruchslosigieit gab Blanka den Mut, var-
zufchlagen:

»Ich bin dafür, wir richten die Wohnung über der
Garage für Sie ein. Würden Sie mit ihr vorliebnehmert?·«

Marianne war dieser Vorschlag peinlich. Es verdroß
sie, daß Blanka, nachdem doch bereits beschlossen war. daß
Widdern im Gutshause wohnen sollte, dies rückgängig
machte. Sie sprach abernsicht mehr dagegen.

Als sie vom Frühstüchstisch aufstanden, bat Widdern
darum, sein zukünftiges Heim anschauen zu dürfen und
sie gingen alle drei zur Garage, von der aus eine schmale
steile Treppe zur Wohnung hinaufführte.

»Nein das geht nicht —- hier kannst du unmöglich
mahnen“, sagte Marianne, als sie in dem vordersten-Raum
standen, der wohl groß, aber sehr niedrig war. »Du stößt
ja mit dem Kopf an die Seele.“

»Ein bißchen niedrig ist die Deckenlage, aber ganz reiche
ich doch nicht mit dem Kopf heran.“

»Und die Wände sind eingeräuchert«,
Marianne.

»Die lasse ich selbstverständlich streichen .und die Fuß-
böden auch«, erklärte Blanka.

Sie traten in den zweiten Raum, dessen eine Wand
schräg abfiel.

»Das ist nun nicht zu änbern“, sagte Blanka.
»Es geniert mich nicht im geringsten, Fräulein Bose.«

« - »Nun, dann ist ja alles in Ordnung. Innerhalb einer
Woche sieht die Wohnung prächtig a-us«, versprach sie, »ich
richte sie Ihnen mit meinen Sachen ein«

Die Stunden bis zu Widderns Absahrt flogen.
Beim Abendessen sagte Blanka zu Marianne:
»Merkwürdig, nachdem wir mit Widdern einen ein-

zigen Tag verlebt haben, empfinbe‘ich,.balr‘lein Fortgehen
eine Leere hinterlasfen hat.«

Marianne empfand das auch, aber sie sagte es nicht.

In den nächsten Tagen beschäftigten sich beide Drinnen

mit dem Einrichten der Gtaragenwohnung, »und-mit Hilfe

einiger altertümlicher Möibelstiicke wurde ein srecht behag-

iiches Nest daraus. ß
Blanka triumphierte:,
»Na, hab’ ich zu viel versprochen? Der alte Schreib-

' ielretär mit den unzähligen Schublästchen und der mollige

Bücherschrank aus Mnllaadnizholzikünnten in einem-Schloß
stehen, so prächtig sind diese Stücke. Sie stammen nämlich

auch aus einem Schloß; meine Mutter, xdie viele Jahre
hindurch Hausdame in Brüzzow war, hat die Sachen gl
erbt. Und das große bequeme Sn·fa, Marianne, macht sich
doch rfein dazu? Unsd die bochlelrniaen Sessel --«wers«i«

bemängelte

Copyright res- hy sciences-using Berlin swos

Marianne nidte.
»Es ist alles sehr schön, Blanka, aber die Sachen passen

doch nicht recht in eine Garagenwohnung.«
»Da hast du recht, aber Baron Widdern paßt ja auch

nicht hinein und muß doch damit vorliebnehmen. Und du
sollst mal lehen, er wird sich hier wohl fühlen.“

»Hossentlichi« —
»Hast du eigentlich schon Berkholz geschrieben daß er

nicht kommen soll, Marianne?“
»Nein, das hat nicht solche Eile; er wird heute oder

morgen nochnicht kommen«
»Tu mir den Gefallen und schreib heute, damit er« uns

nicht über den Hals kommt. Er ist imstande, unsere Pläne
über den Haufen zu werfen.“

»Das würde ich mir nicht gefallen lassen-Blanka. Ich
glaube auch nicht, daß er es versuchen würde, denn er weiß
bei? daß er lein Recht dazu hat, hier Anordnungen zu
tre sen«

»Nein das hat er«nicht«, antwortete Blanka. »Aber so,
wie der ist, maßter sich Rechte an«

Marianne schüttelte den Kopf.
»Er wird es nicht tun, dir-kannst ganz beruhigt sein«
Sie schrieb aber doch am Abend dieses Tages an Beri-

holz, daß er nicht nach Hansfelde kommen möchte. da sie
fest entschlossen sei, nicht nach Berlin überzusiedeln Sie
habe jetzt ihre Angelegenheiten so geordnet, daß das heim
für Blanka und sie gesichert sei. —-

Berkholz schäumte vor "Mut, aks er diesen Brief erhielt.
»So ein Rücken lo ein finden“, sagte er zu Lilli, die

ihm am Frühstückstisch gegenüber saß» »sie schreibt, sie habe
ihre Angelegenheiten gut geordnet. Was sagst du dazui«

Lilli zuckte die Achseln
»Wenn sie sie geordnet hat, dann ists ja gut, bann

brauchst du dich nicht um sie zu kümmern, Papa.«
»Was heißt: nicht flimmern? Selbstverständlich muß

ich dasl Mariannes Briefläßt mich bermnten, daß sie sich
mit Widdern zusammengelan hat.“

Ach, Unsinn, dann hätte sie es dir doch geschriebeni«
»Er swird sie gewarnt ‚haben, das-zu tun Widdern ist

ein Schlauer, der .weiß, »daß ich es nicht zulassen würde,
daß er sich auf Hansfelde festseßt. Und ich würde es auch
nicht zulassen auf keinen Saul“

Lilli sah ihn eine Weile schweigend an, bann fragte sier
»Und warum würdest du es nicht zuiassens«
»Weil ich den Kerl nicht leiden kanni«
Lilli werte die Achseln, und ihr Vater fuhr erregt fort:
»Und weil ich verhindern muß, daß Hansselde herunter-

gewirtschaftet wird.«
Wieder musterte Lilli ihn mit einem langen Blick.
»Es geht dir nicht um Hansselde, Papa, sondern um

Marianne.“
Sein Gesicht färbte sich dunkelrot.
»Ja, auch um Marianne«, gab er zu, »ich will, daß sie .

in unser hausiommt «- ich will, daß sie sich in meinen
Schuh begi-bt.«

Lilli lächelte spöttisch.
»Was versprichft du dir davon, Papa-»
»Stelle nicht so einfältige Fragen«, herrschte erste an,

.»ich fühle mich verpflichtet, über Marianne zu wachen
zum» ich werde estun —- ich werdees nicht «zulafsen,.:daß
andere sich an sie heranmachen So einer wie Widdern
der nur darauf aus ist, sichins warme Nest-zu legen.“
Um Lillis Mund huschte ein Lächeln
.»Widdern .iönnte jeden Augenblick ein warmes Rest

haben, wenn ermollte.“
Ihr Vater ahnte nicht, was« sie damit sagen wollte-—-
»Soll er es versuchen«, entgegnete er. »Daß er es nicht

in "Hansfelde·«fin-det, dafür werde ich lorgeni“
»Um das verhindern zu können. müßteft du erst mal

ein Recht dazu haben Daß du der Freund ihres Vaters
warst, gibt dir noch lange tein Recht, über Mariannes Zu-
.tun"ft undihren Besiß zu bestimmen Dazu müßtest.du ihr
Vormund sein«

Lilli hatte recht.
sEr nickte versonnen vor sich hin — dann zündeteer sich

seine Zigarettean nnd sagte:
»Ich werde die Sache-nun anders anfassen Wenn-du

Geiger heute sehen solltest, sage ihm, daß ich die Fahrt
nach hansfeide aus-geschoben habe.«

— .v„-‚ « sy —W» »He-H

« Fünftes Kapitel

WDAS HERZW

Pünltlich, wie Widdern versprochen hatte, war er in
Hansselde eingetroffen Sosort stürzte er sich in die Arbeit.

Blanka ließ ihn zum iiaffee bitten, zudem erin grau-
grüner Leinenfoppe und Schaftstieseln erschien Er ent-
schuldigte sich bei den Damen:

»Ich will gleich an die Arbeit gehen“, sagte er.
»Das ift recht«, erwiderte Blanka, und ließ ihren-Vlies

über seine schlanke Gestalt hingehen. Er gefiel.ihre gerade
in diesem Anzug ausnehmend gut.

Bevor sie sich an dem Kaffeetisch niederließen dankte
Widdern Blanka für die reizende Wohnung. -

»Es freut mich, daß sie Ihnen gefällt. Zu danken haben
Sie rnir nicht «dasür.«

»Ich habe dich noch gar nicht gefragt, ob bu deine An-
gelegenheiten in Berlin glatt geordnet hast«» sagte
Marianne, während Blanka den Kasfee eingoß.

»Glatt und gut.«
»War es dir nicht schmerzlich, deine Arbeit einem

andern zu übergeben?“

..»Ich mal; geltehen, daß es mir nicht ganz gleichgüliis
war. aber der Gedanke an Hansfelde half mir darüber
hinweg.“

„hoffentlich wird Hansfelde dir Schönfließ erleben.“
»Das ist sicher. Ich bin froh, daß ich gleich mit der

Arbeit beginnen kann«

Sie hielten sich nicht lange mit dem Laffeetrinien :aus.

Als sie beide von der Veranda aus zum Wirtschaftshos

gingen, fah Blanka ihnen nach. Sie freute sich über den

Anblick der beiden jungen, schlanken Menschen Es schien,

als gehörten sie zusammen Und der Wunsch stieg in

Blanka aus, daß es wirklich einmal so sein möchte. —

Der Abend kam heran -

Die Kuer der schwerbeladenen Wagen-die vom Felde

zurück kamen, auietschten im Sande. Pserdewtehern und

Peitschenknall veriündeten das Aufhören des Tagewerks.

Bald erschienen Marianne und Widdern

Blanka sah beide über den Hof zu den Ställen gehen

Sie gab dem Mädchen den Befehl, den Tisch szu decken

· dann ging sie, um sich umzulleiden
Als sie etwa eine Viertelstunde später die Veranda be-

trat, waren die beiden noch nichtda. Es verging noch eine
geraume Zeit, bis sie endlich erschienen

»Verzeih, daß wir dich warten ließen«, sagte "Marianne.

»Wir waren in den Ställen — mein Vetter mußte sichein

Pferd aussuchen.«

»Ich dachte es mir.« zund zu Widdern aussehend, fragte

sie: »Sie haben sich wohl für ,Eddh« eertschlosseni«

»Eddh« war Latours Reitpferd gewesen .».

»Nein Fräulein Bose,.fiir ,Simson«.« -

»Ach, willst du deines hergeben, Marianne?“
»Ja, ich will Vaters Pferd fiir mich nehmen — mein

eVetter war auch dafür.«
Blanka erriet, warum er dafür war: er wollte Ma-

rianne den schmerzlichen Anblick, daß ein anderer ihres

Vaters Pferd ritt, ersparen Es freute sie, daß er-so..·zart-

fühlend war.
Es zeigte sich in den folgenden Sagen, daß erinssesgs

licher Beziehung zartfühlend und rücksichtsdoll gegen

Marianne war. So vermied er es, in Gegenwartvon

Marianne den Leuten Befehle zu erteilen Sie-sollte sich

erst allmählich daran gewöhnen daßein anderer an ihres

Vaters Stelle war. Auch drängte-er Marianne nicht feine

Gesellschaft aus. Sobald nach dem Abendessen »das Pre-

sgramm für den nächsten-Tags besprochen war, verabschiedete

er lieh, um«-die Frauen allein zu lassen .

So jgingendiesersten drei Wochen hin s

Die Ernte wurde .-eingebracht und in Isdieser Zeit ge-

drängter Arbeitließ essich nicht vermeiden, daß Widderns

Stimme, Befehle gebend, über den Wirtschaftshofsrhallte.

Eines Tages saß Marianne in ihrem «-Arbeitszimmer,

als feine Stimmezu ihr drang. Sie ließ die Feder sinken

.unb lauschte; dabei :tiberiam sie einihr selbst unertlätliches

«Geftihl, und mit ihm eine tiefe Traurigkeit. Die Arbeit

sim Stich lassend, lief sie« in den Pari.
Als Blanka nach einiger Entlang-um sie zum-Abend-

essenzusrusen erklärte-sie, heute allein-auf ihrem Zimmer

' essen zu wollen ·

»Warum das, Marianne?“
„'iBitteLfrag nicht, Blanlal« «erwiderte«sie gequält.

. .Widdern war-sichtlich enttäuscht, als er Marianne nicht

ziele gewöhnlich nach.Feierabend inder -Veranda.traf. «

,»Flihlt sich-Marianne nicht wohl?“ fragte er .-Blanta.

»Nein Leider-gibt«es«für-sie-hier auf Schritt und Tritt

sichmerzliche -Erinnerungen, dies sie nicht · zur inneren Ruhe

tommen lassen« i
»So ist es«, gab Widdern zu. »Ich wäre ;dasiir, sie

ginge für einige Wochen pon hier fort.“

»Das schlug ich ihrauch einmal vor, aber sie sagte mir,

daß sie sich nicht dazu-entschließen könne. Jchtftirchte daß

es morgen -viel Aufregendes für sie ‚geben wird —- die

Leute«wollen.dpch;ihr Erntefest feiern Unmöglich können

wirsie darum bringen-denn- sie freuen sich das Ignnze Jahr

hindurch auf diesen Eng. Stellen Sie sich-dort Mariann

soll das mit «ansehen.«« . - -
Fern-sung folgt- « ·
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Lokales ««
Gedenktage für den 3. Oktober.

1226: Franz von Assisi in Assisi gest. (geb. 1182). — 1720: Der
Dichter Johann Peter Uz in Ansbach eb. (gest. 1796). —-
1813: Yorck erzwingt den Elbübergang ei Wartenburg un-

weit von Wittenberg.
Sonn e: A. 6.03, U. 17.34; Mo n d: A. 4.55, U. 16.41.

Gedenktage für den 4. Oktober.
1515: Der Maler Lukas Cranach d. . in Wittenberg geb.
Rest 1586). — 1669: Der Maler Reni raubt Harmensz van
hn in Amsterdam est. (geb. 1606). — 1830: Der General-

feldmars all Johan avid Ludewig Graf Yorck von Warten-
burg in leinols bei Breslau est. (geb. 1759). — 1865: Der
Schriftsteller Max albe in G’ttland iWetpreußen) geb. —-
1865: Der Dichter riedrich Lienhard zu othbach im Elsaß
geb. (geft. 1929). —- 1932: Der Afr- kareisende Slatin Pascha in

Wien gest (geb. 1853).
Sonne: A. 6.05, U. 1 .32; Mond: A. 6.07, u. 17.01.

M

{Bettes Laub
Tagtä lich lichtet es sich mehr in den Kronen der

Bäume. enn wir des Morgens durch die Straßen
gehen, rafchelt es immer vernehmlicher unter unseren
Füßen, dichter und dichter wird das Welklausb am Bodeä
mitbdem der kalt dahersegende Wind sein tolles Spi
trei t. «

Früh schon sinkt die Dämmerung und breitet ihre
dunklen Schleier über die Häuser, hastiger streben die
Menschen um diese Zeit der Behaglichkeit ihrer Wohnun-
gen zu. Manchmal wirbelt der Wind welkes Laub an
den Fenstern hoch, und dann werden wohl in der Trau-
lichkeit des Zimmers beim Schein der Lampe herbstliche
Gedanken gefbouneu. Jrgendwie ist man eneigt, an die
Vergänglichkeit zu denken und sich damit a zufinden, daß
es nun wieder einmal aus ist mit des Sommers Blüshen
und Prangen, daß nun das große Sterben anhebt. Ster-
ben? Es ist kein Tod in der Natur, sie kennt keine Ver-
neinung, sondern immer nur hochgeuiute Lebensbejahung.
Was wir oberflächlich Tod nennen, ist nichts anderes als
der Sieg des Lebendigen, des jungen, zukunftsträchtigen
Lebens über das welkende, vergehende, zur Frucht nicht
mehr fähige. Denn seht: An den Zweigen, von denen
Blatt für Blsatt sich müde löst, drängen sich schon prall
nnd fest die Knospen, die nettes Dasein, neues Blühen,
neues Fruchttragen verheißen. Hier wirkt schon das
stärkere Leben, das sich durchsetzt und durchsetzen muß
gegenüber dem alten, wertlos gewordenen. Was wir Tod
nennen, ist die große Vorbedingung für die Ewigkeit. Was
wir Sterben nennen, ist die Voraussetzun für das jun e
Leben, dass zum Lichte drängt und Wiege sein will für d e
Zukunft.

Des-halb kann uns das Welken und Vergehen draußen
auch nicht beirren im Glauben an das Leben, das sich ewig
erneuert und niemals abreißt, sondern dieses herbstliche
Verklingen sollte uns stärken im Wissen um die großen
Gesetze des Lebens, denen auch wir unterworfen sind.

Die Deutsche Reichtum“ auf dein Bürkeberg
Für die Feier des Erntedanktages auf dem Bückeberg

trifft die. Deutsche Reichspost zur Zeit alle notwendigen
Vorbereitungen zur Bewältigun des gesamten Nach-
richtendienstes. Als Sonderpost mter sind vorgesehen
sechs fahrbare Postämter, und zwar vier auf dem Fest-
platz des Bückebergs, eins in Afferde und eins in
Kirchohsen Jn Tiindern steht ein fahrbares Zeltpostamt,
in Hameln werden zwei zerlegbare Postämter aufgestellt.
Außerdem sind wieder zahlreiche fliegen-de Markenboten
auf dem Festplatz und in Emmern, Titndern und Hameln
eingesbetzt Auf dem Festplatz und in den Zeltstäsdten wer-
den riefkästen und Wertzeichengeber vorhanden sein,
ebenso wird für Schreibgelegenheit gesorgt. Die bei den
Sonderpostämtern eingel eferten Sendun en erhalten den
Abdruck eines Stempe s mit der JnschriFt ,,Erntedanktag
Bückeberg bei Hameln 3. 10. 1937“, während das fahr-
bare Telegraphenamt einen Stempel mit der Jnschrift
»Fahrbai·es Telegraphenamt 3. 10. 1937“ benutzen wird.
» Die Deutsche Reichspost gisbt zum Reichserntedanktag
in beschränkter Auslage eine Festpostkarte heraus.
Sie trägt als Wertstempel die 6-Rpf.-Marke mit dem Bilde
des Führers —- ohne Ueberdruck —- und auf der linken
Hälfte der nschriftseite die Abbildung einer Bauern-
gruppe mit rntekranz (nach einer Aufnahme von Heinrich
Hoffmann). Die Postkarte wird vom 1. Oktober an bei
allen Postämtern zum Preise-von 25 9th. abgegeben; der
Zuschlagerlös (19 Rpf.) fließt dein lturfdnds des
Führers zu. _

Auf dem Bückeber wird ein fahrbares Telegraågeni

 

amt»mit Bildtelegra ensender und öffentlicher rn-
schreibstelle errichtet. t dem Bildtele raplfensendere ann
man Lichtbilder, Zeichnungen, Schrifts tze u w. an!“ ag
schon für den Betra von 1,50 NR nach allen rten
Deutschlands telegrapgisch übermitteln. Eine zweite-Bild-
telegrap enstelle wird das Postaimt in Hameln erhalten.
Zsahlrei e Leitungen gehen zu den deutschen Rundfunk---
senden-, damit auch am entferntesten Ort jeder Deutsch-«
wett?" asi den Feierstunden des Erntedanktages 1937 teil-
n men- - -

Das 75iährige Geschäftsinsbiläum

 

begeht am 2. Oktober Herr Otto Krahl, Bad Warm-
brunn, Klosterstraße Gegründet wurde das Schuh-
warens und Maßgeschäft im Jahre .s1862 von Herrn
Schuhmachermeister Heinrich Krahl, 1901 übernahm es
dessen Sohn Otto Krahl, der das Geschäft bis- heute
führt. Durch Fleiß und reelle Bedienung hat sich der
Besitzer seinen Kundenkreis erworben und erfreut 1ich

 allgemeiner Wertschätzung als Bürgers uns-ever Stadt«
Herrn Krahl unsere besten Glückwünsche zum Ge-
schäftsjubiläum.«. «

Mit Ende der Kurzeit

haben die Vergünstiguugen für verschiedene Spezial-
gefchafte, die im Sommer ihre Geschäfte mehrere Stun-
den offen halten durften, aufgehört. Dafür ist der
Sonntag am 10.. Oktober noch einmal für den allge-
meinen Geschäftsverkehr in· der Zeit von·11·——18 Uhr
freigegeben worden. Im (Einvernehmen mit der In-
dustrie-s und Handelskammer sind die geschäftsfreien
Sonntage vor Weihnachten auf den« 12. und 19. De-
zember· festgesetzt worden.

In der Jugendherberge _

findet zurzeit eine auf eine Woche vorgesehen-e Ar-

Neuei Taiif sit das Gaststiiten- nnd Fiemieiheimiewecie
Verschönerusng der Gaststättan..- Qlilfeinluerbeluoehe.

Die Wirtschaftsgruppe des Gaststättens und Be-
herbergungsgewerbes hatte ihre Mitglieder nach Been-
Irrgang der Sommerkurzeit zu einer Pflichtversamms
liing in die ,,Gaststätte zur Brauerei« eingeladen. In
einem ausführlich und allgemein verständlich gehalte-
nen Referat behandelte Dr. Schröer, der Leiter der
Rechtsabteilung der Deutschen Arbeitsfront der Kreis-
waltung Hirschberg, den neuen Tarif, der die schon
seit langer Zeit von allen Interessierten erwartete Klä-
rung wichtiger Tariffragen gebracht hat und viel zur
Schaffung und Aufrechterhaltung des sozialen Ar-
beitsfriedens beitragen wird.. Recht interessant waren
auch die Berichte des Kreisfachuntergruppenlseiters, Rüs-
diger, Hain, der über die beim Trseuhänder der Ar-
beit geführten Tarifverhandlungen ausführlich berich-
tete und den Betriebsführern damit wertvoll-e Auf-
klärungen geben formte. Ueber die Zusammenarbeit
zwischen dem Gaststättens und Beherbergungsgewerbe
und dem städt. Verkehrsamt, sprach dessen Reiter, Vg.
Stadtrat Kluge. Er kündigte für Ende Oktober ein-e
weitere Versammlung an, in der über die diesjährige
Kurzeit und die kommenden Werbemaßuahmen und
gemeinsame Arbeit zur weiteren Förderung des ört-
lichen Fremdenverkehrs berichtet werden wird.. Wie
überall, sind auch innerhalb der Ortsgruppe Bad
Warmbrunn die Vorbereitungen zur Verfchönerung det:

Gaststätten und Fremdenheime eingeleitet worden, die
jetzt durch die Hilfsaktion des Gaststättengewerbes
durchgeführt wird.. Ortsgruppenverwalter Maiwald gab‘
bie ausführlichen Richtlinien bekannt, unter denen die
Gastwirte und Fremdenheimbesitzer Kapital zu nied-
rigem Zinsfuß für äußere und innere Verbesserungen
erhalten werden. Die im Interesse der Hebung und
Förderung des Fremdenverkehrs liegenden Ma nah-.
men, durch die zweifelsohne auch eine spürbare les-.
bung der Wirtschaftsbetriebe eintreten wird, werden
auch in Bad Warmbrunn mit allem Aachdruck geför«
dert werden, damit im nächsten Iahr alle Gaststätten u.
Fremdenheime einen schönen und einladenden Eindruck
machen.. Die Weinwerbetagse werden auch in diesem
Jahre wieder in dem bekannten Rahmen durchgeführt,
gilt es hoch, für den deutschen Wein und für das Win-
zer- und Gaststättengewerbe ganz allgemein zu wer-.
den« Mehrere Rundschreiben und Erlasse der Wirt-.
schaftskammer Schlesien, von denen besonders die —-
Vreisüberwachung, die Führung der Wildhandelsbüs
cher und Prüfungsbücher für Getränkeschankanlagen ‚u.
die Hinweise auf die Verbote betr» die Branntwein-
abgabe an Betrunkene und Iugendliche und deren-,
Besuch bei Tanzlustbarkeiten erwähnsenswert waren,
wurden bekanntgegeben. ·

W

beitstaguug des Stabes der Kreistvaltung Görlitz des
Rationalsozialistischen Lehrerbundes statt.. In einer
schlichten Begrüßungsfeier im Schulheim der staatl...
Aufbauschule hieß Stadtrat Vg. Kluge die Teilnehs
mer ‚im Ramen der Stadt herzlich lwillkommem

Fleisch- und Trichinenschaubeziiik..

Für den am 30. 9. d. Is. wegen Erreichung der
Altersgrenze ausgeschieden-en Fleischbeschauer Hahnhat
am 1. 10. d. Is. der Fleischbeschauer Stumde aus Bo-
berröhrsdorf den Fleisch- und Trichinensaubezirk Süd
übernommen. Der Beschaubezirk Rord —- nördlich des
Zackens —- wird weiter von Tierarzt Dr.. Gasse betreut.

HitlersUrlaiibersKameradschaft..

Am Mittwoch weilte die zurzeit in Hirschberg un-
tergedrachte HitlersUrlaubersKameradschaft bei der
Graf Schaffgotsch’schen Badeverwaltung zu Gäst. Am
Nachmittag besichtigten die Urlauber die Bäder und
Sehenswürdigkeiten und nahmen geschlossen am Abend-
konzert der Kurkapelle im Kurhaus teil, wo sie auch
bewirtet wurden.

Verdrahtiuig am Donatweg bevorstehend»

Die Arbeiten am Donatweg und an der Umge-
bung des Donatdenkmals im Riesengebirge sind jetzt
fertiggestellt. Eine Umzäunung des Wegesz owie ein-e
Verdrahtung des Geländes hat mit Rücksi t auf die
von den --Schneeschuhl,äufern zu Abfahrten vsiel bes-
nutzte Strecke in diesem Herbst noch nicht stattgefunden»
Daß eine Absperrung des Rebengeländes im nächsten
Sommer notwendig sein wird, hat die Beobachtung
ergeben, daß trotz des vorzüglich eingebauten Weges
Wanderer immer wieder die Abkürzungen bienutzenz
Man sollte meinen, daß die Bestrebungen des Riesen-
gebirgsvereins und der Bergwacht hinsichtlich des· Ra-
turschutzes unserer schönen Berge endlich mehr Bedeu-
tung finden. » « « « . . »

Laubatn

Gesährliches Spielzeug. Als ein 7jähriger Iunge
mit Pfeil und Bogen spielte, schoß er einer gleichalt·
rigen Gespielsin einen Pfeil ins linke Auge, das da-
durch sleine Sehkraft einbüßte.

Waldeiiburg.. · z·

Drappen im« Bergland:. Eines in· Schlesien seltene
Vogelart,. die Gruppe, wurde in Alt-Re·ich-«enauv ,(Krs.
·Waldenburg)« gesichtet. Drei Staunen" suchten hier im-
hoheu Klee Aesung.. Für den IäFer ist der Anblick-
eines derartig stolzen Vogels eine r-eude.z Die Trappe
gehört zur „hohen Iagd« und darf nur mit der Kugel
erlegt werden. Alte Iäger nennen sie den ,,Strauß
des Nordens«.. -

Waldenburg.

Von Schlamm-aser erdrückt» Beim Abbau eines;
trockengelegten Schlammteiches aus dem Handschachst
wurde der Arbeiter Paul Nitschke aus Seitendsorf am-
Dienstag von einer plötzlich hereinbrechenden hohen

Wand des trockenen Schlammes verschüttet. Obgleich-

die Arbeitskameriaden des R., die den Unfall beob-
achtet hatten, die Rettungsarbeiten sofort aufnahmen,
konnte der Verschüttete nur noch als Lerche ge-

borgen werden. .

Aus aller Welt
. YOU-Führer besuchen Südoftenropm Eine Gruppe von

17 Is.-Führern befindet sich egenwärtig auf einer Reise durch
Südofteuropa, die wirtschaftli n Studien dienen soll. Sie weil-
ten in Bukarest wo sie sowohl auf dem deutschen Heldenfrieds
hof als auch am ruman schen Grabmal des Unbekannten Sol-
daten einen Kranz niederlegten. Es ist das erstemal, daß an
dem rumänischen Grabmal von deutscher Seite ein Kranz nie-

dergåiiigzoomgkia ver ntib lfche iftifchen n est a i« u a o w u e ung n
Rürnber . Die (gäbe antibolfchewistische Ausstelliing in der
Norisha e zu Nürnber wurde nunme r geschlossen. J r Er-
solg war außerordentli . n den drei ochen ihres Be tehens
ft sie von rund 320000 erfoneu befucht worden. W hrend
IMacrtcsss · satte die Aussiellung an manchem Tag b s zu

Auslands-Auftrag für Sienieus-Schiikkert. Die Siemens-
Schiickertwerke erhielten für ein bou der Westfiniiischen Kraft-
werk A.-G. zur Erstellung komuiendes neues Wasserkraftwerk
den Auftrag auf die großen Generatoren von je 46000 KVA’-
Leistung. Mit diesen Großmaschinen wird die Leistung der von
den Sieinens-Schuck ertwerken letzthin für das Rouhiala-Kraft·-
werk in Ostfiniiland gelieferten Stroinerzeuger von je 34000
Kilovolt-Ampere noch bei iveitein übertroffen. Auch in diesem
neuen Auftrag spiegelt sich das Vertrauen wider, das aus-
landische Auftraggeber in deutsche Qualitätsarbeit setzen.

Drei Kinder Opfer einer sEilabergiftung. Bei Biel im Kans-
ton Bern starben drei Kinder einer Familie. zwei Mädchen und
ein Knabe. an einer Pilzvergiftung .

Flugzeug D-ANOY in Teheran Das Flugzeug D-ANOY,
das mit seiner Besatzung vier Wochen in Chotan festgehalten
worden war, befindet sich auf dein Rücksluge. Von Kabul koni-

- mend traf es in Teherau ein, wo es von der deutschen Kolonie
mit dem deutschen Gesandten an der Spitze auf dem Flugplatz
begeistert begrüßt wurde. «

Neue Ueberschweiiiiuungen in Algerien. Aus Algerien wer-
den ·weitere große Ueberschwemmungen gemeldet. Neben einem
betrachtlichen Flur- und Sachschaden sind auch neuerdings »
mehrere Todesopfer zu beilagen. Hunderte von Schafen wurden
ferner von den über die Ufer tretenden Wassermassen mit-
gerissen iind kamen in den Fluten um.
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Der Einfaiz der Technischen Nothilfe
Wertvolle Dienste im Interesse der Allgemeinheit

Die Techni che Nothilfe beschließt ihr 18. Tätigkeits-
jahr, in dem nnere Ausbaumaßnahmen und zahlreiche
Einsätze im Vordergrund der Arbeit standen. So wurden»
N o t h elf e r t r u p p sv an 482 verschiedenen Stellen —
vorzugsweise zur Beseitigung von Wasser-, Schnee-,-
Sturm- und Feuerschäden, ferner bei zahlreichen Verkehrs-·
unfällen —- im Jnteresse der Allgemeinheit eingese t. Jus
größerem Umfange wirkten sie mit bei den Oktober tumiis
uten 1936 in Norddeutschland, bei der Bekämpfung deä

allgemeinen Hochwassers im Januar-Februar d. J. unw-
der MisUnwetterschäden in Mitteldeutschland

Jii Hunderten von Fällen führten" fachliche!
Kräfte technische Hilfsarten aller Art fur offentlichet
Verwaltungen, für die Partei, ihre Gliederungen nicht
andere Stellen aus. Jin Winter-hilfstverk 1936/37 erzielt-l
die Technische Nothilfe die. Anerkennung der maßgebende-
Siellen wieder für die beträchtlichen freiwilligen Leistungen
der Nothelferschaft Jii 11 Landesgruppen von»15 war-err-
28000 Nothelfer ‚ einzelne darunter sogar mit überragen-
beu Leistungen im Hilfswekr tätig. _

Der weiteren Verbesserung der personellen Einsatz-·
bereitschaft und der sachlichen Leistungsfähi keit dienten
zahlreiche Maßnahmen. Es wurde eine Er undung der-
Einsatzftellen und die Personal-hebarfsfeststellung durch-—-
geführt, bie Sichtung der Nothelferschaft durch die Aufstel-j
ung von TN.-Stammblättern eingeleitet, neue Orts- und.
Untergruppen gegründet und die praktische und theoretische
Ausbildung überall weit r fortgesetzt. Um die Mitwirkung
der TNE in der Katastrop enbekämpsung noch wirksamer zuz
gestalten, wurde mit der Aufstellung motorisierter
B e r e i t f ch a f t s z ii g e begonnen. Auf der Reichsschule
der Technischen Nothilfe "r den Justandsetzungsdienst auf
Burg. Eisenhardt in Be zig wurden wiederum zahlreiche
Fiähkär nach einheitlichen Grundsätzen praktisch aus-
ae - et.



Retter Rang in Rordfriestand
Das Bernheim: Vorland wird eingedeicht.

Zur Gewinnung neuen Siedlungslandes soll der
an, das Buphever-Vorland an der Norden-Spitze der
sel Pellwortn einzudeichen, noch im nächsten Jahre feine
rwirklichung finden. Der neue Koog wird mit rund

200 Hektar zwar der kleinste der in den letzten Jahren
gewonnenen Kooge, aber für das Siedlungswerk nicht
minder von Bedeutung fein.

Das Buphever-Vorland ist wie Pellworm und Nord-
‚taub ein Rest des ,,Alten Strandes«, der alten Beltring-
nnd Edomsharde, die vor der verheerenden Sturmflut von
1634 noch eine zusammenhängende Jnsel bildeten. Die
Wänge wird rund 4,4 Kilometer betragen. Für den
Deichbau ist eine Bodenbewegung von rund 500000 Ku-
Wintern erforderlich. Die Grassbodenbedeckung wird
etwa 150 000 Quadratmeter umfassen. Die Bauzeit wird
Ich von März bis zum Oktober 1938 erfireden. Die Deich-
hauarbeiten wurden bereits durch das Marschamt Husum
träge-schrieben

.
"
L
Y
.

«
n

l
a

o
an

 

”
r
e
t
-

w-
-

‚
.
“
n
.

    
Ostpreußens Erntekrone für den Führer.

Oftvreußische Landjugend von Rippkeim beim Winden der
Erntekrone. 50 oftpreußische Jungbäuerinnen traten mit
ihr und mit dem Kranz für den Reichsbauernführer von

Wehlau aus die Fahrt zum Bückeberg an.

- an..- . Weikbild (ER).
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— Ein Peter Ostermayr-Film der Ufa nach dem

‘ gleichnamigen Romanvon LudwigGangbo‘fer

mit Hansl Knoteok. Paul
Richter, H. A. 8chlettow,
Käthe Merk, Gustl Stark-
Gstettenhaur

 

I Spielleitung: Hans Deppe
 

Der sdlicksalhafte Kampf naturver-

bundener, dlaraktervoller Mensdaen,

aber auch ihr Alltag, ihre Freuden,

ihre Lust und ihr Lachen spiegeln sich

getreulidi in diesem von herrlichen

Bildern der oberbayrisdien Wald-

und Berglandschaftumrahmten Film.
Inihmruhtalle Kraft dermenl’chlidlen

Gefühlswelt,in ihm ersteht der ganze

Zauber dunkler Wälder, blühender

Almwiesen und strahlender Firne!

 

Ufa-‘Woohensoh au mit Aufnahmen
vom Parteitag der Arbeit - Kulturnlm

AB HEUTE

PREUSSENHOF-LICHTSPIELE
RAD 'WADMRDUNN

Tel. 148 Tägl.6u.e.15 So.3.30‚6u.8.15 schienele »
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Das Bückebergfesi
Seine Geschichte und Organisation.

Als im August 1933 der Freiwillige Arbeitsdienft mit
einem großen Aufgebot auf dem mächtigen Wiesenhang
des Bückeberges erschien und nennenswerte Erdbeweguns
gen ausfiihrte, da wußte zunächst keiner, was nun eigent-
lich los war, nnd welchem Endzweck diese Arbeiten dienen
sollten· Es ging dann auch bald ein Geraune und Ge-
flüster durch die Dörferz jedoch waren die Attskünfte
widersprechend, undvöllige Klarheit vermochte die All-
gemeinheit zunächst nicht zu erlangen. '

Als dann schließlich am 16. September 1933 erstmalig
bekanntgemacht wurde, daß auf diesem dicht an der Weser
vorspringenden Bergrticken alljährlich der Reichserntedank-
tag des ganzen deutschen Volkes stattfinden solle, da war
die Freu e nicht nur um Hameln, sondern in ganz Nieder-
sachsen groß. Mit einem Schlage war der stille Bückeberg
einer der großen geschichtlichen Schauplätze des Dritten
Reiches geworden

n dem Gewirr der hügeligen und bergigen Wesers
land aft zeichnet sich der Bückeberg durch seine bevor-
zugte La e aus. Den ganzen Tag über vermögen die
warmen trablen der Sonne das gesamte Berggebiet zu
erreichen. Am Fuße des Berges fließt die Weser, dieser
deutscheste aller Ströme, vorüber. Eine fruchtbare Feld-
mark deht sich vor dem Berge weit aus. Nordwestlich sehen
wir zwischen den Bergen die sagenumwobeneRattens
fängerftadt Hameln lie en, eingebettet im lieblichen und
chützenden Wesertale. orn rechts leuchten die achwerks
äuser des Ortes Hastenbech in dessen Umge ung im
ahre 1763 eine Schlacht gegen die eindringenden Fran-

zosen stattfand. Dahinter erheben sich die steilen und dunk-
len Waldwände der Obensburg und des Scheckens. Jm
Westen schauen wir in das fruchtbare Hummetal, dort steht
in dem Orte Dehrenberg der Stammhof der Ahnen Horft
Wessels. Das Weltbald Bad Pyrmont mit seinen segens-
reichen Heilauellen ist in 20 Minuten Bahnfahrt vom
Bückeberg zu erreichen. Ganz hinten im Norden thront
majeftätisch der Süntel, der durch die erbitterten Kämpfe
unserer Vorfahren unter Widukind gegen die Heere Karls
des Großen bekanntgeworden ist, heute ist er dazu aus-
ersehen, das Ehrenmal für Horft Wefsel zu tragen. Die
Namen Dachtefeld und das Blutbachtal erinnern noch
heute an diese Freiheitskämpfe der alten Sachsen. Nach
der Sage soll der Herzog Widukind in dem Turmhaufe
des Schlosses der Domäne Ohlen, am Fuße des Bücles
berges, sich längere eit verborgen gehalten haben. So
ist das Land um den ückeberg ein Land reicher Geschichte
und ist oft eine Schicksalsftätte deutscher Geschichte gewesen.

Der Bückeberg selbst ist in den letzten Jahren immer
weiter ausgebaut worden. Er erhält jetzt die Form einer
nach innen sich neigenden Mulde; in der Mitte erhebt sich
leicht der Führerweg, der allen auf dem Berge versammel-
ten Volksgenossen die Möglichkeit, den Führer zu sehen,
geben soll. Das ist gewiß eine schöne Verbesserung des
herrlichen Thingplatzes, denn die meisten Befucher kom-
men von weither, kommen von Ostpreußen, Oberschlesien
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Sonnabend, den 2. Oktober 1937

GroßeKirmesfeier
_-

Konzert und Tanz
Gleichzeitig gebe ich meinen werten Gästen zur Kennt-
nis, daß ich ab l. Oktober den

Allein-Anssrttank
von hellem Bier der

Freiherrlitlt non Tutlter’slten Brauerei Nürnberg
übernommen habe. .

Rudolf Badel.
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Bittrer-tschwa NettesBeschreibungen, Unterhalb:
remain-, Liebmotttanen Krittel-tol- und Rentme

Grub. Sessel- Ivd Wissenlchcfusche Mit-»
M unserer Seit!

Die bekanntesten Untat-en, die aclesensten B er den
preiswerten Nil-gebühren Je Buch und 9:803)? OR 12:0 80

Pfennig Oder da- preiswerte Monatsabonnement  

und den anderen Gauen des Reiches mit dem Herzens-
wunsche, nun einmal den Führer sehen zu dürfen. Zur
Zeit wird noch fleißig gewerkt und gearbeitet an und auf
dem Ber e; die letzte Hand wird angele t um ihn wür-
dig und estlich herzurichten für den 3. lieber, für den
diesjäbrigen Reichserntedanktag Alle Organisationen
arbeiten wieder mit Hochdruck, um für den reibungslofen
Verlauf der Festtage vorzusorgen. Die Partvlätze für viele
tausend Kraftwagen, Motor- und Fahrräder sind bereits
rund um das Berggebiet eschaffen. Die Feuerwebrett.
e Sanitätskolonnen, die oft und Reichsbahn, die SA»
SS und die Wehrmacht —- alle treffen die Vorbereitun-
gen, die zu einem guten Gelingen eines solch großen
Festes erforderlich sind. Die Abschnittsleitungen auf den
verschiedenen Bahnhöfen stellt die Kreisleitung des Kreises
Hamelninrmont, die in den letzten Jahren hier schon
Erfahrungen gesammelt hat. Kurzum, alle verantwort- ·
lichen Stellen arbeiten gewissenhaft an den erforderlichen
organisatorischen Vorbereitungen Karl Kerle

Handeloteil
Berlin, 30. September.

Q

Die Berliner Effektenbörse verkehrte in freundlicher Hal-
tung. Die Ausführungen Dr. Schachts auf dem Sparkassentag
in Essen hatten eine gute Aufnahme gefunden. Das Geschäft
nahm jedoch keinen größeren Umfang an, da die Aufträge der
Baniettiundschaft nur klein waren. Die Kursveränderungen
waren dementsprechend gering und gingen über Bruchteile eines
Prozents kaum hinaus. Jm allgemeinen wurden am Aktien-
markt die Kurse des Vortages überschritten.

Am Rentenmarkt war die Grundstimmung gleichfalls
freundlich.

DeviscnsNotierungen Belga lBelgien) 41,98 lGeld) 42,06
(Brielf), dän. Krone 55,05 55,17, engl. Pfund 12,33 12,36, franz.
Fran en 8,5·26 8,544, holl. Gulden 137,77 138,05, ital. Lire 13,09
13,11. notw. Krone 61,97 62,09, öfterr. Schilling 48,95 49,05,
poln. Zloty 47,00 47,10. ichwed. Krone 63,58 63,70, schweiz. Fran-
ken 57,23'57,35, span. Peseta 16,98 17.02. tschech Krone 8.701
8,719, amer. Dollar 2.493 2,497.
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Der Knochen ist ein wichtiger Rohstoff
Die Schulen sammeln Knochen
_-
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Verlagsleitungt Lucie SchmitziFleischer.
Hauptschriftleitung: Lucie »Schmrtz-Fletfcher.

Schriftleiter Horst Zencominierskt sBertreter der Haupt-
schriftleiterin) auf Urlaub.

Berantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss--
sensch·aft: Lucie SchmitzsFleischerz für Kommunalpos
l-itik, Provinz, HeimatteiL Berichterstattung sowie Un-

terhaltungs-. Handels-s und Sportterl, und Buchbes
sprechung: Horst Zencominierskt (an Urlaub). . An-

zeigenteil: H. Zencominierskr (an Urla-ub), sämtlich
in Bad Warmbrunm

Anzeigenpreisliste an. 4. D.«A.: 8. 1937: 466.

Peehvögel
sind solche, die glauben, sie gewinnen

nichts und die glänzenden Gewinn-

aussid'ilen der 50. Jubiläumsloilerie‘

nicht ausnützen. Bedenken Sie doch:

auf last 2 Lose fällt schon ein Gewinn,

dabei je 2 Hauptgewinne zu 1 Million,
500 000, 300000, 200000, 10 zu-

r; _- 100000 usw.‚ darum mutig gewagil

Ziehung 1. Klasse 20. u. 21. Okt.
IF . · 1/8 1/; »F 1/1 LOS

"»-- 5.- 6.— 12.— 24.— m.
.. Äf' ja Klasse. Porto und Liste 30 Rpi.

« » erhalten Sie preis-
wert in der Ja SCHWEIÜHÜI‘I

St ill h
« ° ° StuttgartLotterie-Einnahme

Markisir. 6 Post-check Stuttgart 81 i i.

“ entlaufen
Weil er vor üglich ·
und stets f fch ift.

 

    Bumirucketti P. sittlicher

Drueksachen
liefert

schnell, sauber u. preis-wert

Buchdrurlterei P. Fleischer

23‘“ flcimaiblaii
Wende-teurer Nachrichten
—Herischdorfer Tageblatt-
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sk er s o
- "-3.-. .

j- Totentafe ‘l‘
Helmut Lindner, 10 3.,6ermßbnrf Kyn
Max Scholszel r.-Infp. a. D., Bad Warmbrunw
.MaxErnst Stillen raub, Lokomotivführer r. 93., 59 8.,

·Ober-Steinseiffen..

  


